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lllittrvoch,^16. September 1914.

Die § lucht der Russen aus
Gstpreutzen.

m A. & Li. Um die ganze Bedeutung der Siege des
^Neraloberstenv. H i n d -e n b u r g zu würdigen , -mutz

■fjZ1}. sich den russischen Operationsplan ins Gedächtnis
„Ockensen. Dieser bestand in den: konZentrischen Vor-
^^ >ch zweier Armeen nach Ostpreußen , von denen die
den tiu§  ^ er  befestigten Rare w - Linie  gegen Nor-
^ im allgemeinen gegen die Linie S o l d a u -
^ ? hann isb ur  g Vorgehen sollte (Narew -Armee),
Ehrend die andere, die sogenannte N j e m e n -
A^ u.ee, zu beiden Seiten der Straße Wirballen-

■9J1 i 9 §ö er g in der allgemeinen Richtung auf
""'gäb-erg vorging. Bei der großen Überlegenheit
r Russen ließ es sich anfangs nicht vermeiden, ihnen

yijl'OwtrtrtA . nl 111
Uanc,

bp°t.nt̂ äb,ers  vorging.
bl  Luisen ließ < . . . _

s Grenzgebiet zu überlassen. Erst weiter rückwärts
^l-ang es, genügend Kräfte zu versammelen, um ihren

nnarsch aufzuhalten.
c>-.Der mit der Verteidigung Ostpreußens beauftragte
Mver . des Ostheeres, Generaloberst v. Hindenburg,
^schloß sich, erst alle verfügbaren Kräfte gegen die
s.-Oftv-Armee zu vereinigen, um diese 31t schlagen. Das
Uia e Mr Schlacht bei Tannenberg.  In dieser
r j der sich unmittelbar daran anschließenden Ver¬
eisung wurde diese russische Armee geschlagen und zu-

in das schwierige Gelände der masurischen
geworfen, wo der größte Teil gefangen genom-

^u wurde. Man kann nach der Größe der gemachten
^Mesbeute wohl sagen, daß die Narew - Armee
ĝ sgehört  hat , zu bestehen.  Nachdem dieses
ft.% Ziel erreicht war , wandte sich Generaloberst von
^ud2u>burg gegen die N j e m e n - A r m ee. Ur-
st?unglich hatten die Meldungen dahin gelautet , daß
^ freiwillig den Rückzug angetreten hätte . Spätere
s,̂ richten aber besagten, daß sie stehen geblieben sei

^vch immer im Gelände südlich Königsiberg

Die Operationen-- wurden vom deutschen Führer
angelegt , daß sie nicht nur ein Zurückwerfen

Gegners , sondern gleichzeitig die Vernichtung be-
^u?ien. Das konnte nicht durch einen frontalen An-
Q 'i , sondern nur durch einen umfassenden Flügel-

p r i f f erreicht werden. Der Angriff richtete sich
(südlichen) russischen Flügel , weil

und weil er am leichtesten zu
den  linken

faffp* ber  uächste war^ cr  erzielter Erfolg bot außerdem
,-Möglichkeit, die ganze Armee n ach Norden  zu

ür, ^ n und sie von ihren natürlichen Rückzugsstraßen
^ '^zudrängen.  Dieser -Kampf war siegreich
Ühl russisch-- Flügel wurde entscheidend geschlagen

vun stand dem deutschen Heerführer der Weg m
R iii -eti offen. Während der\ rJ  erndlrchen

hsrW dorthin fortgesetzt wurde , griff ein frisches
Armeekorps in den Kampf ein. Durch einen

H >wß über Lyck in die rechte Flanke des deutschen
sollte es die Verfolgnnq zum Stehen bringen

den übrigen Teilen der Russen die Möglichkeit des

^negsbriefe sus dem Westen.
Von unserem Kriegsberichterstatter.

M l.
den Schlachtfeldern der Armer des

deutschen Kronprinzen,
s r, Großes Hauptquartier , 5. September.
!irf .lrtciri  in den ersten Wochen des Krieges nichts, als

\fn,rL’ n hundert Kilometer langen Fronten vollziehenden
'ct) der modernen Riesenheere, schien das Völker-

stchriejp?" der West- und Ostgrenze zu einem wundervoll be-
'Mel " sid beglückend gelingenden strategischen Lehrbei-
r'"nfen j! lr‘Qt 'liett , Bet dem man fast vergaß, daß das Vor-
^öählten -? ' arkierungsfähnchen auf der Landkarte mit un-
^tt j3Cr Heldentaten einzelner erkämpft war , so beginnt
Lie ui ein anderes Entwicklungsstadium zu treten.
^chp>ej/ s . vront im Westen, die von der Nordsee bis zur

sich jte  deutschen Marken wie eine eiserne Mauer deckte,
chzejjj" selbständig operierende Armeen aufgelöst

"ches wird jeder der Kriegsschauplätze ein weltges
_ _ und

Tb- jeder der Kriegsschauplätze ein weltgeschicht-
Gr sich , auf dem sich eirizelne Taten besser

ihrem wo auch die alte Soldatenromantik wiederuem luu  ao
Eine LÄ te  kommt,

ü^sün Ur ^i,1 'obe, die mit ungetrübter Heiterkeit aus den
>--?^-ILch-,,, unteren Kapiteln der Geschichte dieses Krieges
ijÄ die irf,1 ^.i ^d, ist die Gewinnung der Festung Mont-
°>i beffp gestern besucht habe. Schon von weitem kündet
'lg, auf einem Berggipfel liegende, aber bis

' 'oet ttlQvtern Cl ber  yöcEjften Häuser sorglich in Wälle und
beibr ŝugebettete Städtchen vielversprechend an

üös.Edrldc>ch„ " Zwillingskirchtürme mit ihren behäbigen
vi? "'Udez ? und ein. Wahrzeichen des östlichsten Fran-

in biefp'l - whrhuckdertelang den Wanderern als Weg»b>n Hügelgebict gedient hat und heute ein mar¬

Abend »Ausgabe. Nr. 432. ♦ 62. Jahrgang. I

ungehinderten Abzuges verschaffen. Das russische
Korps wurde geschlagen und bie Verfolgung konnte
fortgesetzt werden.

Wie aus bem amtlichen Telegramm hervorgcht , ist
es auch gelungen , noch die ganze  russische Armee zu
fassen und ihr eine empfindliche Rieb erläge
beizubringen. Die Größe des Erfolges geht aus der
Sisgesbeute hervor, die bisher schon gemacht ist. Über
zehntausend un-verwundete Gefangene , etwa 80 Ge¬
schütze, außerdem Maschinengewehre, Flugzeuge, Fahr¬
zeuge aller Art sind erbeutet , alles ein beutlicher Be¬
weis, daß der Rückzug in eine Flucht ausgeartet ist.
D-a-bei läßt sich die ganze Größe bes Erfolges erst über¬
sehen, wenn die Ordnung der deutschen  Trup¬
pen nach a b g -e s chl 0 s s-en e r Verfolgung,  von
der General v. Hindenburg in dem neuesten, oben
wied-ergegöbenen Bericht spricht, erfolgt sein wird . Es
ist mit Bestimmtheit anzunehmen, -daß -die Zahl der
Gefangenen noch eine beträchtliche Zunahme erfahren
wird . Danach kann man die Gefechtskraft  der
geschlagenen Nsem-en-Armee n u r n 0 ch se h r g e r i n g
annehmen , sie wird für -Me nächste Zeit nicht weiter in
Betracht kaminen und es wird längere Zeit dauern , ehe
sie wieder verwendungsbereit sein wird . '

Die russische Offensive  nach Ostprerißen ist
also vollkommen gescheitert.  Beide Armeen
sind geschlagen itnd vernichtet. Jede Gefahr für Ost¬
preußen ist beseitigt. Das deutsche Ostheer hat die
ihm gestellte Aufgabe in glänzendster  Weise ge¬
löst. Auch in politischer  Beziehung wird dieser
Sieg von weittragender Bedeutung sein. Die ganze
Welt wird setzt die Stärke der deutschen Kraft
erkennen. Und bei uns selber, die wir den Willen
zum Sieg haben, z-weifelt ia niemand daran , daß der
Krieg mit einem vollen Sieg unserer Waffen, endigen
wird . _ _ _

Bus dem deutschen Osten.
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ordnet sich die

Armee Hindenburg nach abgeschlossenerVerfolgung.
In Obcrschlesicn verbreitete Gerüchte über drohende
Gefahr sind nicht begründet.

Die schweren Entscheidungskämpfe
im westen.

W . T.-B. Großes Hauptquartier,  16 . Sept.
(Amtlich.) Der auf dem rechten Flügel des W e st-
Heeres  seit zwei Tagen stattfindende Kampf dehnte
sich auf die nach Osten anschließenden Armeen bis
Verdun heran aus . An einigen Stellen des ausge¬
dehnten Kampffeldcs sind bisher Teilerfolge  der
deutschen Waffen zu verzeichnen. Im übrigen steht die
Schlacht noch.

Preßstimmen.
W.  T --B. Berlin, 16. Sept. Die Nachricht von den

Teilerfolgen  der deutschen Waffen im Westen wird von

der Mehrzahl der Blätter als ein Beweis dafür angesehen«
daß unsere Zuversicht  auf den endgültigen Sieg
unserer Waffen nicht getäuscht werden wird. Da sich die
Schlachten über eine breite Front  erstrecken, so sei da¬
mit zu rechnen, daß die Kämpfe erst nach einer Reihe
von Tagen  zu einem Abschluß  führen werden.

Paris und Umgebung — „ein großes Hospital".
ij> Amsterdam, 16. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Dent

„Daily Ehronicle " wird aus Chartres gemeldet: Die
Kämpfe der letzten Tage sind sehr heftig und blutig ge¬
wesen̂ In allen Städten der Gegend rund um Paris
sind die Hospitäler gefüllt mit Verwundeten . Paris
selbst ist ein großes Hospital. Allein durch Orleans
sind einige Tage hintereinander 7000 Verwundete täg¬
lich transportiert worden.

Die Serben über die Save zurück-
geschlagen.

W . T.-B. Wien, 16. Sept . (Amtlich.) Die über
die Satze eingebrochenen serbischen Kräfte wurde»
überall zurückgeschlagen. Stop , Syrmicn und Banat
sind daher vom Feinde vollständig frei.

Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
Hoefer.

Ein ausführlicher Bericht über die
zweite Schlacht bei Lemberg.

W. T .-B . Wien, 16. Sept . Aus dem Kriegspressequartier
wird amtlich  gemeldet : Der Sieg an der Huczwa  hatte
eine Kriegslage geschaffen, die es ermöglichte, zu einem An¬
griff gegen die in Ostgalizien eingebrochcnen sehr starke»
russischen Kräfte vorzugehen. In der Erkenntnis der Not¬
wendigkeit, unsere nach den Gefechten östlich von Lemberg
zurückgegangene Armee zu unterstützen, erhielt die in der
Schlacht bei K 0 m a r 0 w siegreich gewesene Armee den Be¬
fehl, gegen den geschlagenen Feind nach kurzer Verfolgung
nur untergeordnete Kräfte zurückzulassen, ihre große Armee
aber in dem Raume Narol - Uhnow  zum Vorrücken in
der ihrer bisherigen Angriffsfläche fast entgegengesetzte»
Richtung Lembergs zu gruppieren , was schon vom 4. bis
6. September durchgeführt war . Die Russen  schienen nach
dem Einzug in die ihnen kampflos überlassene Hauptstadt
Galiziens einen Flankenstotz in der Richtung Lublin vorzu¬
haben, wobei sie unsere hinter die Grodecker Teichlinie zu¬
rückgeführte Armee wohl vernachlässigen zu können glaubten.
Indessen stand diese Armee bereit, in die zu erwartende
Schlacht  unserer von Norden gegen Lemberg anrücken¬
den Armeen einzugreifen . Am 5. September war letztere
Heeresgruppe bereits über die Bahnstrecke Rawaruska-
Horyniec  hinausgelangt ; sich weiterhin mit dem linken
Flügel im Raume von Rawaruska behauptend, schwenkte sie
mit dem rechten  Flügel am 6. September bis K u n r i ki
und am 7. September in einem ernsten Kampfe gegen starke
nordwärts vorgeschobene feindliche Kräfte ein. Mit Tages¬
anbruch des 8. September begann auf der 70 Kilometer
breiten Front Komarow-Rawaruska unser allgemeiner
Angriff,  der bis zum 11. September durchaus erfolgreich«

kanter Orientierungspunkt für unsere Luftschiffe und
Flieger sein mag.

Es ist ein reiches Land mit ausgezeichnetem Boden uno
üppigem Feld und Wiesenwuchs, das um Montmödy herum
sich ausbreitct . Alter Wohlstand wohnt in Dörfern und
Flecken, ein Wohlstand, der den Einwohnern Zeit ließ zu be¬
sinnlicher Pflege von mancherlei Kulturluxus . Man begeg¬
net manchem grauverwitterten Denkmal. Und ein Denkmal,
das man in seiner Art erhalten sollte, wenn nicht harte
Kriegsnotwendigkeiten zu seiner Zerstörung zwingen, ' st die
ganze Festung MonimHdh, die glücklicherweise ohne jede Be¬
schädigung in unsere Hände gelangt ist.

Man steigt auf gewundener Fahrstraße der Höhe zu,
kommt an Redouten vorüber, aus denen einen die langen
Zeilen der Schießscharten, hinter denen man sich die Mall¬
büchsen der Vaubanzeit denkt, wie eine in Reih und Glied
cingeschlafene Postenkette mit offenen Mäulern angähnen.
Über eine ganz in der Konstruktion der Ritterburgen gehal¬
tene Zugbrücke gelangt man in den Wallgürtel , über dem
inneren Festungstore hängt eine leere Renaissance-Kartusche
von feiner Arbeit. Wahrscheinlich umschloß sie das Wappen
des Sonnenkönigs , das dann die Jakobiner ßErunterholten,

Ich wüßte eine neue Füllung für die hübsche Kartu ;che.
Ich würde sie mit einer Darstellung des von Cupido ge¬
fesselten schlafenden Mcars schmücken. Das wäre im Stile
und Geiste der sich für die Erben der Antike ^
Bauet der Festung und zugleich ein Sinnbild für das Mont-
msdh von 1914. „

Muß das ein Phäakenleben gewesen sein, das hier oben
die Garnison geführt hat .. Bei dem Rundgang durch den
Platz betrete ich zuerst die Kaserne. Heilige Ordnung , segens¬
reiche, es scheint, daß du eine Erfindung der deuftchen Bar¬
baren bist. Ich habe die Kasematten des Forts tfleton bei
Lüttich gesehen, die noch in dem Zustande waren, wie sie die
belgische Besatzung hinterlassen hatte . Das war schon aller¬
hand und ich dachte mir , toller kann es beim Polterabend

einer Zigeunerhochzeit auch nicht aussehen. Aber im Ver¬
gleich mit den Franzosen sind die Belgier Pedanten der
Sauberkeit . Die Mannschaftsstuben sind so dunkel, daß ma»
ohne Lampe beim hellsten Mittag nichts in ihnen zu er¬
kennen vermag. Denn die Fenster sind dicht mit alten Eisen¬
bahnschienen verrammelt , die wahrscheinlich gegen deutsche
Granaten schützen sollen. Diese Vorsicht wirkt lächerlich,
wenn man gesehen hat, wie selbst die Geschosse unserer leich¬
ten Kaliber in Longwy drei untereinander liegende Kase-
mattenwölbungen glatt durchschlagen haben. Die Düsternis
der Räume erhöht den Eindruck, daß man sich in verlassenen
Räuberhöhlen , nicht in Sotdateukammern befindet, deren
Bewohner zur Schlacht ausgezogen sind. In wüster, einfach
schwcinestallmäßiger Unordnung liegen Kleidungsstücke,
Waffen . Kochgeschirr, Brotreste und andere Nahrungsmittel
auf den Betten , auf Tischen und selbst auf dem Boden
herum . Das erste, was die Deutschen taten , als sie die erst
wenige Stunden vorher von den Franzosen verlassene
Kaserne betraten , das ivar, daß sie die Fenster und Türen
aufrissen, um frische Luft hereinslutcn zu lassen. Und
dennoch herrscht noch jetzt solch ein atembcnehmender saurer
Gestank in der ganzen Kaserne, daß die deutsche Besatzung
diese Räume nicht hat zur Einquartierung verwenden
können.

In den Spinden liegen Stapel von Papieren , als ob
man die Schränke einer vielbeschäftigten Redaktion auf¬
schlösse. Es lohnt sich, diese Llnlturzeugnisse etwas eingehen¬
der zu besichtigen. Offenbar haben sich die französischen
Artilleristen in ihren Schmutzlöchern so wohl gefühlt wie die
Ratt ' im Kcllernest. Das ivichtigste, was jeder besaß, war
eine Sammlung von Couplets . Stoßweise sind diese meist
mit unbeholfener Hand und in einer Orthographie , die von
schlechtesterVolksschule zeugt, geschriebenen Couplethefte in
MontmLdh gefunden worden. Der Inhalt ist größtenteils
schamlos lasciv . Zwischen grobdrähtigen Zotenliedern aber
finden sich Hetzereien gegen die deutschen Soldaten , so z. B.
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namentlich am südlichen Flügel , an Lemberg herangetragen
worden ist. Trotz dieser Erfolge ist es notwendig geworden,
eine neue Gruppierung  unseres Heeres anzuordnen,
weil sein Nordflügel  bei Rawarusla bedroht war und
frische, weit überlegene russische Kräfte sowohl gegen die vor¬
wärts Krasnik kämpfende Armee, als auch in dem Raume
zwischen dieser und dem Schlachtfelde von Lemberg vor¬
gingen. In den schweren Kämpfen östlich G r o d e ck am
10. September waren die Erzherzoge Armeekommandant
Friedrich und Karl  Fr .« nz Joseph  bei der dort an-
greifenden Division. Wie in allen bisherigen Schlachten und
Gefechten haben unsere braven , nun schon seit drei Wochen
ununterbrochen kämpfenden Truppen auch vor Lemberg ihr
Be st es geleistet  und ihre Bravour und Tüchtigkeit aber¬
mals erwiesen. In der fünftägigen Schlacht hatten beide
Teile schwere ' Verluste,  namentlich bei Rawaruska
wurden mehrere Nachtangriffe der Russen blutig
abgeschlagen.  Gefangene Russen, darunter viele Offi¬
ziere, wurden wieder in Massen eingebracht. Aus Ausweisen

Unserer leitenden Etappenbehörden geht hervor, daß bisher
41 000 Russen und 8000Serben  in das Innere der
Monarchie abgeschoben worden sind. Bisher wurden über

ch00 Feldgeschütze  im Kampfe erobert. — Zusammen¬
fassend kann hervorgehoben werden, daß unsere Armee bisher
in aktivster Weise in 'heldenmütigstem Kampfe dem numerisch
überlegenen tapferen und hartnäckig kämpfenden Feinde er¬
folgreich gegenübertreten konnte.

Der Stellvertreter des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Der frühere österreichische Kriegsministcr auf dem
österreichisch-russischen Kriegsschauplatz.

W. T .-B . Wien, 15. Sept . Der frühere Kriegsminister
Frhr . Schönaich  schreibt in der „N. Fr . Pr ." zu der gegen¬
wärtigen Kriegslage im Osten : Wir stehen in Galizien im
Kampf mit einer nahezu doppelten  numerischen Über¬
legenheit . Wir sind in den harten Kämpfen nicht geschlagen
worden, sondern haben uns trotz der Ungunst der Lage noch
immer nach freiem Entschluß, vom Feinde unbelästigt , auf
sehr kurze Strecken zurückgezogen, immer von neuem den
Kampf aufnehmend . Innerhalb eines Monats hat die Armee,
wovon fast keiner je einen ernsten Krieg erlebte, diesen
Mangel an Kriegserfahrung behoben und mit einem Helden¬
mut und einer Zähigkeit gekämpft, wie sie schlachtgewohnte
Truppen nicht glänzender beweisen können. Die numerische
Überlegenheit können wir kaum auSgleichen, aber der
Kamvfcsmut unserer Truppen hat ihre Leistungen bedeutend
erhöht und den Mut unseres Gegners , ohne dessen Tüchtigkeit
in Zweifel zu ziehen, bedeutend gemindert . Das ist der Aus¬
gleich in den Chancen des Krieges, den wir RiHtkämpfer mit
Genugtuung begrüßen können. Diese Anerkennung mutz
sich durch unerschütterliches Vertrauen  in die
Zukunft aussprechen, durch ein Vertrauen , das jeden Zweifel
entschieden zurückwerst. In diesem Sinne zu denken, zu
reden und zu handeln , ist jedes Patrioten Pflicht. Die
Stimmung der braven Verwundeten , die die Tage zählen,
wann sie wieder zur Front gelangen können, mutz der Grund¬
ton der allgemeinen Stimmung sein und bleiben.

Die phantastischen Siegesmeldungen in Rußland.
W. T.-B. Wien, 16. Sept . (Nichtamtlich, „Wiener

Korr .-Bur .") Die „Petersburger Telegraphen -Agentur"
hat in den letzten Tagen die gewohnten phantastischen
Siegesmeldungen anläßlich des Abbruches der
Schlacht bei Lemberg  gebracht . Ms Beleg für
dieselben wird von 30 000 Kriegsgefangenen , welche
die Russen gemacht hätten , und von Verlusten von 90
Kanonen gesprochen. Es ist interessant fostzustellen,
daß in dem offiziellen Commumqus des russischen
Generalstabes vom 14. September über die Ereignisse
um Lemberg nur mehr von 30 Kanonen und 8000 Ge¬
fangenen die Rede ist. Von der Armee des Generals
B r u s s i l o w wird zugegeben, daß sie sich in kritischer
Lage befand und daß es ihr nur nach schweren Kämp¬
fen gelungen ist, uns den Sieg zu entreißen . — Es
war zu erwarten , daß die russischen Com-muniqu6s die
aus strategischen Rücksichten trotz des Sieges unserer
Heereskörper um Lemberg erfolgte Zurücknahnre un¬
serer Armee zum Anlaß nehmen -würden , Siegesnach-
richten in die Welt zu Posaunen. Daß ,dies in so
zahmer Weise  geschieht , dürste die Öffentlichkeit
davon überzeugen, daß .man unseren offiziellen Nach¬
richten, die nichts beschönigen und nichts verhehlen,
vollstes Vertrauen entgegenbringen kann.

bin langes Chanson, das schildert, wie die Deutschen im Elsaß
Kinder kreuzigen, weil die Kinder das heilige Frankreich
lieben. Offenbar betrieben die Soldaten von MontmHdh das
Sammeln solcher Chansons als eine Art Sport , denn sie
führten Buch über die von jedem einzelnen zusammenge¬
brachte Anzahl. Einzelne der Bücher sind mit rohen Bunt-
ftiftzeichnungen versehen, in denen ausgekleidete Dämchen
das beliebteste Motiv sind. Die Deutschen sind als blut¬
triefende Raubtiere dargestellt. Stütze von Liebesbriefen und
Ansichtskarten mit meist sehr obscönen Darstellungen ver¬
vollständigen das Bildungsarchiv dieser Truppen.

W. S che n e r m a n n, Kriegsberichterstatter.

Delbrück-Vorträge»
in.

Daß das eigentliche Wesen des deutschen Volkstums darin
besteht, starke Gegensätze im Widerspiel der kämpfenden Kräfte
auszugleichen und gerade in solchem Kampf Charakter und
Stärke immer wieder zu gewinnen, dieser Leitgedanke der
Delbrückschen Vorträge trat am letzten Abend besonders ein¬
dringlich hervor. Wie so das zum Deutschtum sich entwickelnde
Germanentum fremde Elemente aufsaugt , stemde Ideen auf¬
nimmt und dem eigenen Geist assimilierend einfügt , zeigte
sich zunächst weiter auf dem Gebiet der Sprachentwicklung.
Die deutsche Sprache war arm an Worten und Begriffen,
wenig geeignet, geistigeren Werten zu dienen, jahrtausende¬
lang mutzte noch das Lateinische als die Sprache der Gebilde¬
ten neben der Volkssprache einhergehen, nur lateinisch konnten
selbst die ältesten Volks- und Stammesrechte , die „leges
barbarorum ", die lex Salica voran, ausgezeichnet werden,
überaus groß ist die Zahl der Lehnworte, die aus dem Lateini¬
schen ins Deutsche übergingen , ein Zeugnis für die starke Auf¬
nahmefähigkeit des deuffchen Geistes.

Nun entwickelt sich bis zu den Stanferzeiten , genährt
durch die großen Taten der Deutschen, ein starkes National-

AissbKdSMV Tagblair.
Eine neue Richtigstellung: Keine russischen Trnppen-

scndungen nach Frankreich.
-jß Kopenhagen, IS. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Das

Londoner offizielle Presseburean dementiert den „Politiken"
zufolge neuerdings wieder die Mitteilung , daß russische
Truppen , die nach Belgien oder Frankreich bestimmt sind,
England passiert hätten.

NoÄz ein Bericht über die brutale Behandlung
deutscher Familien in Belgien.

Wl T.-B. Berlin , 10. Sept . Ein aus Antwerpen ge¬
flüchteter Deutscher, der eine Zeitlang als Kriegsgefangener
in Brügge  interniert war , ist gestern in Berlin einge¬
troffen und teilt dem „B. T." seine Erlebnisse mit:

Der Ausweisungsbefehl war gekommen, noch aber
waren die 12 Stunden Frist nicht verflossen. Da wurden die
Flüchtlinge» 4000 an der Zahl, auf den Bahnhof in Brügge
gebracht. Sämtliche Deutschen und Österreicher wurden in
die Wartesäle geführt und ihnen dort das Gepäck abgenom¬
men. Die Frauen und Kinder brachte man nach dem Eng¬
lischen Kloster, die Männer führte man truppweise nach ver¬
schiedenen Gefängnissen.  Vor dem Bahnhof erwartete
uns eine wutentbrannte , tausendköpfige
Menge,  die fortwährend rief : Schlagt die Spione tot,
nieder mit den Deutschen! Die Soldaten mutzten uns mit
Kolben stützen  den Weg bahnen . Von einem Neubau
wurden Ziegelsteine  auf uns herabgeschleudert. In
Gruppen von 40 bis 50 Mann wurden wir dann in einzelne
Zimmer eingeschloffen. Als Lager waren 20 schmutzige
Strohmatten  zur Verfügung . In einem Raume zu¬
sammengepfercht, brachten wir den ersten Tag und die erste
Nacht ohne jede Nahrung zu, nicht einmal Wasser  erhiel¬
ten wir . Es wurde uns auch nicht gestattet, auszutreten.
Alle unsere Bitten , uns doch wenigstens Waschwasser zu
geben, damit wir selbst den Boden von dem ärgsten Schmutz
säubern könnten, wurden abgeschlagen. Erst am Morgen
des vierten Tages brachten Damen vom Roten Kreuz Kaffee,
Brot und Wasser. Dann erhielten wir wieder den ganzen
Tag über nichts. Am fünften Tage wurde das Zimmer doch
notdürftig gereinigt , und wir erhielten morgens Kaffee und
Brot , mittags Fleisch und Kaffee. Am sechsten Tage wurden
wir endlich vor ein Kriegsgericht gestellt und nach halbstün¬
digem Verhör wurde uns gestattet, nach Holland  abzu¬
reisen. Ich durfte meine Frau und meinen ältesten Sohn
mitnehmen . Mein jüngstes Kind, einen 18 Monate alten
Knaben, der bei einem belgischen Gendarmen in der Pflege
war , mutzte ich trotz aller Bitten zurücklassen. In Holland
wurden wir vorzüglich ausgenommen und gepflegt.

Stockgewehre bei belgischen Franktireurs.
IV- T .-B. Berlin , 15. Sept . (Nichtamtlich.) Wie eine

höhere deutsche Kommandobehörde berichtet, fand man bei
belgischen Franktireurs Stockgewehre und Stock-
schirmgewehre  vor . Der erwähnten Behörde ist eines
der dem Feinde abgenommenen Stockgewehre vorgelegt wor¬
den. Es ist etwa 80 Zentimeter lang und kann durch einen
einfachen Druck auf einen Knopf abgefeuert werden. Die
heimtückische Art dieser Waffe entspricht durchaus dem Wesen
derer, die sie benutzen. Wir hoffen deshalb, daß unsere
Truppen ein scharfes Augenmerk auch auf scheinbar harm¬
lose Gegenstände in der Hand der fanatisierten Belgier richten
werden.

Mitteilungen eines holländischen Industriellen über
die Lage in Lüttich.

Wl T .-B - Berlin , 16. Sept . Das „B. T ." meldet aus
Amsterdam : Im ,.Allg. Handelsblatt " macht ein holländischer
Industrieller , der viele Geschäfte in Lüttich hat, Mittei¬
lungen über die dortigen Zustände. Er sagt, unter der deut¬
schen Verwaltung in Lüttich sind alle möglichen Vor¬
kehrungen getroffen worden, um das Gewerbe auf¬
rechtzuerhalten.  In vielen Fabriken  wird fort¬
während gearbeitet und die Verhältnisse der Arbeiter haben
sich daher schon gebessert.  Mir selbst hat die Verwaltung
alle wünschenswerten Erleichterungen gewährt.

Die Leiden der aus Saales verschleppten
deutschen Frauen und Rinder.

W . T .-B - Berlin , 16. Sept . Dem „B. T." wird aus
Straßburg über die Verschleppung von Frauen und Kindern
deutscher Zollbeamten aus Saales gemeldet, daß diese auf
deutsches Eingreifen hin freigelassen  worden sind, doch
leiden sie noch seelisch  stark unter der unwürdigen Be¬
handlung durch die Franzosen und unter den erlittenen
Strapazen . Ein 6 Jahre altes Kind ist diesen erlegen. Eine
Frau schildert in der „Stratzb . Post" ihre Leidenszeit , die be<
St . Dis begann. Unterwegs begegneten ihnen etwa 14

bewutztsein, dem Walter von der Vogelweide so stolzen Aus¬
druck im Lied verleiht, ein Gefühl, das auch die Zeiten der
Auflösung des Reichs überdauert . Schon in der Stauserzeit
beginnt die Zersetzung durch zentrifugale Kräfte , auch die
Reichsreformen an der Wende der Neuzeit vermögen diesen
Prozeß nur aufzuhalten . In der Reformation aber äußert
sich zum erstenmal auf religiösem Gebiet das rein germanische
Empfinden, nur daß leider das Volk sich spaltet, und trotz aller
religiösen Verjüngung und Verinnerlichung , die auch der
Katholizismus durch die Gegenreformation erfährt , unerfreu¬
liche Bewegungen sich vordrängen , das Theologengezänk die
Gemüter erfüllt . Aber auch solche Erscheinungen, die furcht¬
baren Nöte des 30jährigen Kriegs , religiöse wie politische, die
schmachvolle Ausländerei , die Zersplitterung hat der deuffche
Geist überwunden . Und das 18. Jahrhundert bildet sich in
Überwindung des Konfessionalismus eine eigene große Welt¬
anschauung aus christlichem Boden, aber losgelöst von dogmati¬
scher Engherzigkeit ; das ganze Volk in seinen gebildeten
Schichten, auch die Katholiken nicht ausgeschlossen, wird von
ihr ergriffen . Auch hier , wie auf politischem Gebiet , wo nun
der tragische, aber notwendige Kampf zwischen den deutschen
Kernstaaten Österreich und Preußen durchgekämpft werden
lnuß (der alte Fritz und Maria Theresia gehören zusammen !)

, bildet sich durch Ausgleichung der Gegensätze die höhere
Einheit.

Und so auf allen Gebieten : tiefer offenbaren sich bei uns
die Scheidungen, als bei anderen Nationen , um so wertvoller
tvird ihre Überwindung für unser Volkstum, dem Fichte
seinen ewigen Beruf zuweist. Das deutsche Volk ist nicht ein
Volk neben anderen , sondern zugleich universal und national
fühlend und denkend, das Vorbild für die Menschheit. Auch
-die Kontraste von Autorität und Freiheit , von Disziplin und
Selbstbestimmung ringen miteinander und verbinden sich doch
zur Einheit . Selbst unsere vielbcklagten Parteigegensätze sind
in ihrer Vielfältigkeit mehr ein Zeichen des inneren Reich¬
tums , der Fülle der Erscheinungen, Wie sie M großen
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französische Armeekorps ; von Diszi  p l i«  ^
bei ihnen nichts zu bemerken. Die Offiziere hatte:
Frauen geschimpft.  In St . Dis wurden die rlrauen
Gefängnis  geworfen , wo sie 16 Tage in unglau
beschmutzten Räumen  ohne die geringsten >>
ruschen Einrichtungen zubringen mutzten. Zu ihnen ® j
fortwährend andere deutsche Frauen gebracht, die eben?"
eine Leidenszeit durchzumachen hatten.

Die Rümpfe in den afrikanischen Kolonien.
W . T .-B- Berlin , 15. Sept . (Nichtamtlich.) Nach

unbestätigten Reutermeldung aus Livtngstonia
14. September ist eine Abteilung der deutsch ' " st
afrikanischen Schutztruppe  am 5. September
Nord - Rhodesia  eingefallen und hat die Niederlw!
Abercorn  angegriffen . Der Angriff wurde zuru »
schlagen. Am 6. September wurde wieder geschossen, 01*
daß ein regelrechter Angrrff erfolgte. Am 9. September
öffneten die Deutschen ein Feuer mit leichten Feldgesch«?
die durch Maschinengeschützezum Schweigen gebracht w
den. Die Deutschen verließen ihre Stellung , Sie besä»" .
sich in der Nacht 15 Meilen östlich von Abercorn. Lem«
Mac C a r t h y machte mit 90 Mann und einem MaMss 2
geschütz einen nächtlichen Eilmarsch und verfolgte den ‘ö'e ,
bis an die Grenze. — Eine weitere Reutermeldung "
Nairobi vom 12. September berichtet über Kämpfe an
Grenze von Deutsch - Ostasrika und Nyassala«
Eine deutsche Abteilung überschritt die Grenze

be>
gii«Mohorn,  besetzte Karungu und rückt gegen Kisiki vor. „

andere deutsche Abteilung, die nach Teavo zu Fuß vorgem■
war , hatte mit Truppen aus Bura und Mtoto - A«  .
ein Gefecht. Einzelheiten sind noch nicht bekannt. 3«.
robi eingetroffene verwundete englische Soldaten öerich^
daß die Engländer im heftigsten Feuer deutscher Masch«^si
gewehre gestanden und einen Bajonettangriff
hätten , um die Maschinengewehre zu nehmen. Der Sö# ':/
sei jedoch mißglückt.  ,

Englischer Schutz für Belgisch-Kongo?
X Paris , 16. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Einer

der Agence Havas zufolge sind deuffche Truppen wahrsG^
lich von Kamerun in die Kongokolonie  eingedru «^
(Das wurde vor Wochen schein einmal gemeldet. Scĥ «^
Belgien soll mit England  ein Abkommen über die
teidigung der Kongokolonie getroffen und Frankreich
sprechende Mitteilungen gemacht haben.

i

*
£

Die Verwüstung des Oberelsatz durch die Franzose«- ijj
A Straßburg , 16. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Die llstril!

zösische Besatzung des Oberelsaß hat vor ihrem Rückzug. ^
Grund eines Befehls des Generalissimus Joffre sämtl'
(or st häuf er der Vogesen  zerstört und die Bewo

kriegsgefangen nach Frankreich abgesührt. Der
S chu p ke , der mit seiner Frau aus dem Forsthaus
wohnte und dem man den Verlust des Donon zur Last $
wurde in Belfort erschossen.

Elsaß-Lothringen vom Feinde vollständig frei.
# Berlin , 16. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Ein Mü«"--^

Blatt hatte eine Nachricht von einem deutschen Siege «v.
die Franzosen im Oberelsatz verbreitet (vergl. die h^sttj S
Morgenausgabe ), und zwar , wie ausdrücklich Hinzuge
wurde, mit Ermächtigung der Münchener militärischen o.
surbehörde. Wie wir mitteilen können, sind bei dem ® j/
Generalstab , der doch auch etwas davon wissen müsste,^
einem neuen Siege im Oberelsatz ebensowenig irgendê ,
bekannt, wie überhaupt von neuen Kämpfen. Es wird̂ ^
mals versichert, daß Elsaß-Lothringen vollständig vom
frei ist.

Zerstörung eines deuffchen Hotels in Nizza. .
X Genf, 16. Sept . (Eig. Drahtbericht ) Aus^st

wird gemeldet, Latz die Volksmenge das einem De« ^
namens Morloch  gehörige Hotel „Terminus " gestürwr ^
, erwüstet  hat . Morloch, der in Frankreich hakte «« ß

dürfen , da sein Sohn ffanzösischer Soldat ist, entk« «
knapper Not.

England verkauft sich an Japans
Das angesehene „Allgerneen Handelsblad " grb̂ -sj-

die „Frankfurter Zeitung " meldet, folgendes als " >$
zieIles  Eonnnuniqu ^ der deutschen Gesandtschall■ $
§aag bekannt: Die deutsche Gesandtschaft in P .̂ 5 $
teilt amtlich mit : „I apan  bestätigte offiziell cn-
chinesischen Regierung den Ausbruch einer Re « 0-

Indien.  Japan , durch England »W -;itort m ^SIUI[ Cu. ^ uyuu, -uuiur Biigiu™
irischen Beistand gegen Indien ersucht, hat HUl

f.

;esagt, aber unter

Sinne überwunden werden können, das zeigt uns ja I
lich die mächtige Bewegung dieser Tage . .

Zum Schluß knüpfte der Redner an einen jüngst '« ^
litt gehaltenen Vortrag an. Er besprach das
das freundlichste aller Völker zugleich das waffengrw
sein kann. Auch hier vereinen sich zwei Gegensätze: «««
ein Berufsheer und ein Volkshecr zugleich. Wie bei de^ ^
Germanen die Gefolgsmannen neben dem Aufged" ^
Freien standen, so bildet das Offizierkorps , das den ,
dienst als Beruf Pflegt, gleichsam die Nachkommenschall„j.ch
Gefolgsleute, der Vasallen und Ritter . Seine Aufga"
Las gesamte Volk, dem Scharnhorst in Preußen die
Pflicht als freudiges Ehrenamt zurückgewann, zürn $ '■
zu erziehen. Auch der militärische Drill , der so.
spottete, gewinnt hier seine hohe Bedeutung , er aller«
den einheitlichen Willen zu schaffen, der unserem
wattigste kriegerische und sittliche Überlegenheit

Wenn nun der Redner , oft von minutenlange «si%\jc'’
unterbrochen, den Gefühlen der Zeit machtvollen Aus"
lieh, so wußten wir , ivarum das, was wir verteidig.̂ ck
ersetzlich ist, warum die innere Freiheit , die uns
starren läßt in engherzigem Nationalismus , sonder«
Blick weitet für alles Große urk. Edle, das beständrga pck
um die Güter der Kultur , durch das wir immer
Len, warum dieser deuffche Geist unersetzlich ist.

Herrschaft über die Erde. Die * • Mstmen mutz an der Herrschaft me wlik. ----- v/
wäre verstümmelt ohne dieses große deutsche Volkstu«
wir für uns kämpfen, so kämpfen wir auch für ««1/̂ »
mit , wir streiten für die Sache der ganzen Menschhw-^ /

In tiefer Ergriffenheit hatten die Hörer de«
Schlußworten gelauscht. Nach stürmischem Beifall
gemeinsam das Lied der Dsutickien „Deutichland. ü.„- ..... . ... Lied der Deutschen „Deutschland.
über alles", der natürliche, ja selbstverständlicheA«
die weihevolle Stimmung dieser Äunde , die
neuen Trost urch neue Zuversicht .mitgab. „ t ■
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Tt !^ uLerun >g in Len britischen Besitzungen am
tey DOzean,  eine  Anleihe  von 200 Mflli -o-
^iefem s?r un^ Hand in China.  England hat

Dingungen angenommen."
16. Sept . (Eig. Drahtbericht) Zu der
deutsche Gesandte in Kopenhagen habe

V h°% «n Regierung Mitteilung davon gemacht,
^ offiziell mitgeteilt , daß eine

ftefiT&̂ on  in Indien ausgebrochen sei und England
to ^ apan  um militärische Hilfe  in Indien er-
!olch°^ harte Bedingungen der Japaner für
<jerL̂nJufe angenommen, erfahren Mir von zuverlässi--

folgendes: Meldungen über einen derartigen
!z r̂sulchen Schritt Japans in Peking liegen tat-
der" l'ch vor. Ob die Mitteilung über Len Inhalt
ch.Miichen Japan und England gepflogenen Ver-
^ ^̂ 3en zutreffend sind, kann natürlich hier nicht
tor “ Serben . Ebensowenig läßt sich erkennen, aus

Japan der chinesischen Regierung Mit¬
ten §bmacht haben soll von einem englisch-saparn-Üccv ' |wu _ uuu vuiciil CUjJJUIUrjtiaiAI/lU*
Seoo'tt" 5| ?mrrien. dessen Spitze sich doch zu einem Teile

Chma richtet.. Auf alle Fälle wird der Schritt,
i» ^^Äand anscheinend in Tokio unternommen hat,

»ewrssen neutralen Ländern , z. B. in N o r dHfllp . 2 ' - . - - ^ ^ - - f). rv̂ 4 b «l- Vv v i, ij
&et rir .° , vielleicht aber auch in Kanada und in
^en ^ " **̂ e e geradezu aufsehenerregend

Autworttelegramm des Reichskanzlers an den
deutsch-amerikanischen Wirtschaftsverband,

icĥ ^ r̂lin, . 16. Sept . (Eig. Drahtbericht) Anläß-
?101 ^ Berlin -abgehaltenen Ausschuß¬

es 0 des deutsch--amerikanischsn Wirtschaftsverbandcs
tzĵ der Verband an den Reichskanzler ein Tele»
Vf * ^ dem er ihm davon Kenntnis gab, es sei der
feu* der deutschen Exportindustrie , den uns aufge-
Menen ' - * - ' - •tffiwn « Krieg durchzuhalten  bis zur end-

W ™ Rrederringung der Gegner . Darauf ist dem
irl̂ vd von dem Reichskanzler  ein Antwort-

D̂ um .zugegangen, in dem es heißt:^r Sähe nationale Wille/  den mir die
.r Hebung des deutsch-amerikanischen Wirtschafts'

. bestätigt , ist die Gesinnung , welche das
don a ll e n, Teilen unseres Volkes fordert

-ul io  kann das deutsche Volk der ungeheuren
hc-̂ Mtze gerecht werden, vor die .es gestellt ist, und in

stark u-nd^schütter ! icher Einigkeit
aus diesem Kampfe hervorgehen.

Reichskanzler v. Bethmann -Hollwcg.
E weitere Zurückweisung der englischen Schmähungen.

!ij ' T '-B. Berlin , 16. Sept . Die „Boss. Ztg." schreibt
§0g. Sir Edward Greh:  Der englische Gesandte im

schildert die deutsche Truppen als völlig demoralisiert,
^" glischen Staatsmänner pflegten sonst auf gute

zu halten , aber es scheint, als ob der Krieg in
\ sS?0^ree^ schon bei den Sitten  der Staatsmänner

angerichtet habe. Ein Volk, das - seine
Kraft gezeigt hat . wie das deutsche Volk bei seiner

ff 11 Erhebung , das diese Sc - ' '
kann . , Kraft jeden Tag aufs neue be-

u°? ITttnn  nur von eitler und hohler  Schm äh  -
jiL r aIä  demoralisiert bezeichnet werden. Bedarf es einer
Ä/ ^ ng des Borwurfs , daß deutsche Soldaten sich dm

hingeben, da in der ersten Verordnung nach dem
»̂/Uch des Krieges das Verbot des Alkoholgenusses ent-
»̂,z- ^ ar ? Herr Grey beruft sich auf Worte des Kaisers

I960: , „Pardon wird nicht gegeben. Gefangene
^ .. uicht gemacht." Ist aber in Wirklichkeit' die deutsche
i11 grausam gewesen, wurde kein Par-

«wen, sind keine Gefangenen gemacht worden? Weiß
nicht, daß jetzt 300 000 französische, russische und

ft ^ Gefangene sich auf deutschem Boden der besten
i-B/s 6ung  erfreuen , was sich mit der Kriegsführung
Hn »u ” eigentlich nicht vereinbaren läßt !? Grey hätte
Nif ;;* eingedenk fein sollen, die gegen die englische
:->!st>uhru>ig rn allen Landesteilen , insbesondere auch bei

ür„ü e ^ * S u .n_8 der Buren,  erhoben worden
rn

vonK . verwendeten Dumdumgeschosse  von
erfunden , m der englischen Staatsfabrik

?i-sew ° v^rgestellt und auch von den englischen Truppen
verwendet sind. Wer im Glashause sitzt,L Wtt  Steinen Wersen.

ne  gute österreichische Zurückweisung des
} W rp Luglifchsn Maulheldentums.

15‘ ? ept~ (Nichtamtlich .) Die „Neu-
^d ^ ford - ^ E in ^bn Äußerungen CurzonZ undL° h-rr ^ ? ^ ' ^ " / '' ^ bweiftlte Stimmmig muß i„ Eng-

A ’ m al b/, iri bte„ Öffentlichkeit dringt , hat den
^ bombastische Worte der Mißerfolg

Mrir^ ersetzt werden. Heute können wir

< »Nd

& l?a1 efr5n,e?en' bis zu welcheU/ sich die°i u nTu
Äe gesteigert hat. Lord Beresford , de:

'' i>, der Königin Viktoria und des König-
,, Zauptet,,der Friede werde in Berlin  geschlossen
tnb h!/ 30!1' em  Nkann, der ftuher Vizekönig von Indien

!>. "bi!"w hnyy s . - 7 . ' . 7 ^ noter
lzeg dem man einige diplomatische Zurückhaltunc
" be» Ä - sogar von dem Augenblick, wo di!
dp

; BettZr-;! ' sogar von dem Augenblick, wo di-
sscĥ Rerter auf den Straßen Berlins sunkelr

>Uâ °^ g^ Gurkhas es sich im Potsdamer Park &e■ "loAr 06  ® url?as  es sich tnt Potsdamer Park be
Dê " c? ^ den. Vielleicht erlebt das Curzon Ivirkliä. ■Sem ra r -- curzon Ivirliicl

i. -^ eu N^ Êuer Publikum konnten Exemplare diese,
CSi  x:° „rWaft en  vorgezeigt werden als Kuriosum, al-

äußersten Hilflosigkeit eines Riesenreiches, das
E ^ iseg Politikern in eine wahnwitzige Kanipagne hin
% bert 14 und nun Nicht mehr weiß, wie es die
ds. . <>>-A ^^CI6n fnTf. ^ )rrS, fmrrr fptrrpr » o

Kata-
^dî Seû g n̂ soll.̂ Das kann keinen Zuwachs an Awtöri

gegen England wecken und vielleicht wird de

/u ??> welche England in dem^so sehr unterwühlten
KL das kann nur ein Gefühl des Trotzes und der

y - — . j  i - -/ - - umq  nu
’il| b0n  ’ en  sich Zuschauer aus Indien verschrieb, die zi
Ä, - tvê utschen Siegen erzählen können. Verständliche
\ ßä ift e,n  alter Seebär wie Lord Beresford sich gehe,
Mi , d/ 0ber ein trauriges Zeichen der Entartung eine-

dien/ beim Bombardement von Alexandrien und ii
Tapferkeit gelobt und berühmt wurde und de

— r>— — ** wituti

‘ Eichener es noch sehr̂ bedauern, daß er mit

i6c der Mittelmeerflotte war , daß er jetzt wie derSoldat der Komödie den Mund voll nimmt und

_Wiesbadener
das Fell des Bären verteilt, ehe der Bär noch gefunden ist.
Die Reden Beresfords , Curzons und Churchills sind nur
Totenblumen  für das Grab des englischen Prestiges.

W. T.-B. Wien, 15. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Arbeiter¬
zeitung " schreibt zu den Reden Beresfords und Curzons:
Wir dürfen nicht überhören, was diese alten Lords hoffen
und prophezeien, denn aus diesen brutal gehässigen
Reden erkenneir wir , was die Zukunft des deutschen Volkes
wäre, wenn die Gegner siegen und triumphieren könnten.
Die Heimreise der Vertreter Deutschlands und Hsterreichs

aus Ägypten.
W. T .-B . Catania , 15. Sept . (Nichtamtlich.) Die an

Bord des Dampfers „Catania " aus Alexandrien einge¬
troffenen diplomatischen und konsularischen Vertreter Deutsch¬
lands und Österreich-Ungarns , die Ägypten verlassen haben,
sind am 14. September , abends, nach Neapel - Genua
abgereist.
Ein Glückwunschtelegramm an die tapfere Besatzung

des Kreuzers „Stettin ".
xx Stettin , 16. Sept . (Erg . Dr-ahtbericht) Der

Magistrat hat an den Kommandanten des Kreuzers
„Stettin ", der in der Nordsee ein schweres Gefecht mit
überlegenen englischen Kriegsschliffen gehabt hat, fol¬
gendes Telegramin gerichtet: „Durch Privatnachri 'chten
von dem heldenmütigen Kanipfe unseres Patenschiffes
in der Nordsee am — — August gegen eine viel¬
fache englische Übermacht  in Kenntnis gesetzt,
beglückwünschen wir voll Freude und Stolz die wackere
Besatzung und ihren Kommandanten aufs herzlichste zu
ihrer ruhmwürdigen Haltung . Der Magistrat der
Stadt Stettin ."

Zur Beschäftigung der Kriegsgefangenen.
W. T .-B . Berlin , 16. Sept . In der „Tägl . Rundschau"

tritt auch Dr . Dickmann, wie das ja schon von verschiedenen
Seiten angeregt ift, dafür ein. daß die Kriegsgefangenen in
den Dienst der Landeskulturen  gestellt werden, ins¬
besondere in den der M o o r ku l t u r.

DSNischLS Reich -.
W. T.-B. Ein Schreiben des Wiener an den Berliner

Bürgermeister. Wien,  15 . Sept . (Nichtamtlich.) Bürger¬
meister W e i ß ki v chn e r hat an den Berliner Bürgermeister
Neicke folgendes Schreiben gerichtet: Es ist wohl selbstverständ¬
lich und ich erfülle nur einen Akt der Höflichkeit, wenn ich
Ihnen , hochverehrterHerr Mrgermeister , mitteile , daß infolge
der über uns hereingebrochenen ernsten Zeiten der von der
Wiener Gsmeindevertretung für Ende dieses Monats bLab-
sichti-gte Besuch  Berlins unterbleibt.  Hoffen wir !m
Vertrauen auf Gott und unsere verbündeten tapferen Armeen,
daß es gelingt, unsere gememsainen Feinde zu bezwingen;
dann werden wir zu unseren lieben Freunden nach Berlin
eilen und ihnen die treue Bruderhand drücken. Möge der All¬
mächtige unseren Waffen seinen Segen spenden.

W. T.-B. Der italienische Gesandte in Kopenhagen über
die deutsch - italienischen Beziehungen. Kopenhagen,
15. Sept . (Nichtamtlich.) Die Zeitung „Politiken" veröffent¬
licht ein Interview mit dem hiesigen italienischen Gesandten,
in dem dieser erklärte, es sei der lehrhafte Wunsch des italie-
nischeri Volkes, außerhalb  der kriegerischen Begebenheiten
zu bleiben. Dieser Wunsch werde in Deutschland verstanden,
wo man Italien mit genau demselben Wohlwollen
betrachte, wie vor dem Kriegsausbruch.  Es sei nicht
richtig, daß die Italiener unfreundlich  in Deutschlaich be¬
handelt würden. Das Gegenteil sei der Fall.

Reer und flotte.
.TM. Personal - Veränderungen . Tag.  OLerleut . der

Landw.-Jnf . 2. Aufgeb. (Wiesb,rden) . wurde zum Hauptm be¬
fördert. * Melde.  Leut . d. L a . D . in Wiesbaden zuletzt
w der Landw.-Jns . 2. Aufgck (Höchst) , als Leut, mit Patent
vom 23. rfim 1899 ber den Offizieren der Landw.-Jnf 2. Auf-
gcbüts angestellt. ^ Schürmann,  Fähnr . im Feld-Art.-
Regt. Nr. 63. zum Leut., vorläufig ohne Patent , befördert

Kus Stabt  und Land«
Wiesbadener Nachrichten.

Die Kriegsanleihe eine ausgezeichnete Kapitalanlage.
über die Kriegsanleihe  herrscht noch in weiten

Kreisen Unklarheit.  Viele Leute meinen, sich daran nicht
beteiligen zu können, weil sie gerade kein Geld flüssig oder
sofort gxestbar in Sparkassen oder Banken liegen haben. Das
ist natürlich ein Irrtum . Wenn das Reich mit seiner Anleihe
auf die zufällig gerade bereitliegenden Bettäge angewiesen
wäre, so würde der Erfolg der Anleihe nicht groß sein, denn
das deutsche Volk, das Len Krieg nicht gewollt hat, war auch
nicht auf ihn vorbereitet und hat seine Ersparnisse angelegt
wie immer , vielleicht sogar noch mehr als gewöhnlich, da die
Bankzinsen für Guthaben im Frühjahr enrpfindlich zurück¬
gingen, andererseits aber Wertpapiere immer noch zu recht
verlockenden Bedingungen an den Markt kamen.

Wenn auch die flüssigen Betrüg  e, die natürlich in
erster Linie in Betracht kommen, von jedem freudig zur Ver¬
fügung gestellt werden, der dem Vaterland zu dienen bereit ist,
so handelt es sich doch bei dem großen Geldbedürfms des
Reichs in der Hauptsache darum , daß diejenigen, die ihre Er¬
sparnisse und Vermögen in Wertpapieren  angelegt
haben, den Kredit,  den sie auf Grund dieses Besitzes becm-
sprochen können, dem Vaterland zur Verfügung stellen. Und
dafür jtmb die Einrichtungen getroffen, die bei ausgiebiger
Benutzung einen glänzenden Erfolg der Anleihe, eine Durch¬
führung des Kriegs auch in finanzieller Hinsicht sichern, welche
die Bewunderung des Auslands , besonders auch unserer feind-
lichen Nachbarn, erzwingen werden.

Dazu muß aber wirklich das ganze Volk  Mitwirken,
und der kleine Sparer wie der große Kapitalist dürfen sich
nicht hinter die Ausrede verstecken: Ich habe leider kein Geld
verfügbar . Wenn es Pflicht der wehrfähigen Söhne des Vater¬
lands ist, draußen im Feld für Haus und Hof, Staat und
Reich ihr Leben einzusetzen, so ist es mindestens ebenso sehr
die Pflicht der z u hau se g eb lieb e neu Besitzen¬
den,  mit den Mitteln , die ihnen geboten sind, dem gleichen
Zweck der siegreichen Durchführung des Kriegs ein Opfer
z u b r i n g e n. Und zu diesen Mitteln gehört in erster Linie,
daß^die Besitzer von Wertpapieren diese in möglichst großem
Umfang durch Beleihung flüssig machen und den Erlös in
Kriegsanlerhe anlegen .^ Das Opfer , das hier von ihnen ver¬
langt wird, ist nicht einmal ein großes, nicht zu. vergleichen
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der ^ Einsetzung von Leben und Gesundheit seitens unserer
tapferen , opsermütigen Krieger ; denn dieReichsan-
leihe  n, die für das flüssig zu machende Kapital erworben
werden, sind eine glänzend gesicherte , dabei hoch
verzinsliche Kapitalanlage.  Der kleine Zinsver-
lust, der vorerst und vielleicht auch nur vorübergehend getra,
gen iverden muß, ist gewiß kein großes Opfer , und er wird
wohl überhaupt keins sein, wenn man berücksichtigt, daß die
öprozentigen Papiere des Deutschen Reichs nach dem Krieg,
und vielleicht auch noch früher , aller Voraussicht nach einen
Kursstand haben werden, der für diejenigen, welche heute
diese Papiere zeichnen, nach .Abzug der kleinen Zinsverluste
sogar einen Gewinn ergeben wiüd.

Was das Vaterlaiid verlangt , ift — wie es in einem Auf¬
ruf des Zentralverbands des Deutschen Bank- und Bankier-
gewerbes heißt — nur Vertrauen,  Vertrauen auf seine
Zukunft , für welche Tausende der Unseren auf den Schlacht¬
feldern bluten , Vertrauen auf den Sieg unserer guten Sache,
deren Niedergang Vernichtung alles dessen hedeuken würde,
was unsere Arbeit zu schaffen vermochte.

Auf drum, ihr Sparer und ihr Kapitalisten, zögert nicht,
zu eurer Sparkasse und zu eurer Bank zu gehen ; dort könnt
ihr genau erfahren , wie ihr es zu machen habt, daß ihr dem
Reich mit dem dient , was ihr unter dem Schutz des Reichs er¬
werben konntet, was ihr durch den Schutz des Reichs in der
Zukunft erhalten zu sehen wünscht. Jetzt braucht das Reich
eure Mitwirkung , also müßt ihr sie ihm auch jetzt gewähren,
und nicht, wenn es euch besser passen könnte. Es handelt sich
um die vorübergehende Flüssigmachung eures Kredits zum
Besten des Reichs und zu eurem eigenen Besten. Es wird sich
lohnen.

Zeichnungen werden bei allen Banken und Sparkassen bis
Samstag , den 19 . d. M., vormittags,  angenommen.

Wer tvill Zurückbleiben?

Die Siege des Generalobersten von lfindenburg.
Sitte Welt hält den Atem an und wartet auf Berichte über

Siege auf dem westlichen Kriegsschauplatz.  Feder
hat das Gefühl : dort fällt die Entscheidung über das Schicksal
Europas . Und jeder ist um so mehr an den Ereignissen auf
dem Boden Frankreichs interessiert , als dort und von dort aus
zugleich der Engländer  geschlagen werden muß,  wenn
das deutsche Volk nach dem Krieg mit Zufriedenheit aus die
Waffentaten seiner Krieger zurückblicken soll. Darum die
groß-e Aufmerksamkeit und die fieberhafte Erwartung , mit der
man auf Nachrichten lauscht, die über die Vogesen herüber¬
klingen.

Für uns Westeuropäer kommt noch in Betracht, daß uns
die ftanzöftschen Schlachtfelder näher liegen als die an der
Ostgrenze des Deutschen Reichs. Der Eindruck, den wir von
dem Krieg im Westen bekommen, ist daher ganz naturgemäß
stärker als der des östlichen Kriegs.

Die Folge ist, daß Herr Generaloberst v. H i n d e n bürg,
der geniale Führer der Ostarmee, zu kurz kommt.  Di«
Bedeutung seiner Siege wird zwar in der Presse vollständig
gewürdigt, das Publikum aber nimmt sie nicht mit der Be¬
geisterung auf , die selbst kleineren Erfolgen auf dem westlichen
Kriegsschauplatz zuteil wird. Es unterschätzt sie sicher nicht,
aber es bleibt doch ziemlich kühl. Die Gründe haben wir be¬
reits angeführt.

„Herr v. Hindenburg wird hier zn schlecht behandelt !"
sagte uns ein greiser General . „Seine Leistungen werden in
Wiesbaden nicht nach ihrem gangen Wert erkannt ." Tatsäch¬
lich: Der Sieg von Tannenburg ist nicht vom Siegesgeläute
der Wiesbadener Kirchenglockenbegrüßt worden ; zu der
Säuberung des ostpreußischen Bodens von den russischen
Barbaren hatten die Glocken nichts zu sagen. Und auch die
Beflaggung ließ viel zu wünschen übrig . Und doch wurde der
Hindenburgsche -sieg durch die Erfolge verstärkt, die unsere
österreichischenBrüder an demselben Tage nach fünftägigem
heißen Ringen erzielt hatten.

Was Herr v. Hindenburg und seine braven Soldaten für
Ostpreußen und damit für unser Vaterland getan haben, ist
so bedeutend und so hervorragend , daß es gar nicht genug ge¬
priesen werden kann. Es war uns allen ein unangenehmer
Gedanke, Russen auf deutschem- Boden zu wissen, obwohl uie-
wand die Furcht hatte , daß sie sich wirklich, wie sie sich offenbar
eingebildet haben, ans dem Weg nach Berlin befänden. Darum
wäre es wohl angebracht gewesen, wenn man auch hier die wie
eine Befreiung von einem drückenden Alp wirkenden Siege
des tapferen Höchstkommandierendender Ostarmee kräfttg ge¬
feiert haben würde.

Wir werden noch mehr Erfreuliches von Herrn v. Hinden¬
burg hören. Dann wollen wir uns daran erinnern , daß wir
ihm dasselbe schuldig sirH, was wir seinen im Westen kämpfen¬
den siegreichen Kameraden bisher stets gewährt haben : auch
seine Siege soll der Mund der Glocken verkünden und
flatternde Fahnen sollen sie feiern!

— Das erste Eiserne Kreuz in der Marine erhielt der
Kommandant S . M. Unterseeboot „IT 21", Herr Oberleutnant
Otto H e r s i n g, der den englischen großen Kreuzer a t h-
fi nd er " in Grund geschossen hat . Herr Hersing ist ein Sohn
des Kaiserl . Geheimen Sanitätsrats Profeffor Dr . Hersing in
Kreuznach, und ein Neffe des hier im Ruhestand lebenden
König!. Baurats Henderichs.

— Das Preisverhältnis zwischen Gas und elektrischem
Licht. Die städtischen Wasser- und Lichtwerke ersuchen uns
unter Bezugnahme auf eine in der Abend-Ausgabe vom letz¬
ten Freitag enthaltene Notiz um Aufnahme der folgenden
Richtigstellung: „Die gewöhnliche Gaslampe , woruitter jeden¬
falls das normale stehende Glühlicht gemeint ist, besitzt nicht
eine Leuchttraft von 32, sondern von 80 Kerzen, und hat nicht
einen Stundenverbrauch von 2,8 Ps ., sondern von 2 Pf . (120

In allen Gast- und Kaffeehäusern
ist die

»es ftefcfciet um
stets schon

am Vorabend von}0 Uhr ad
durch unsere Zeitungsverkäufererhältlich.

sie bringt die neuesten Kriegsberichts vom Tage
und ist, da sie erst nach 9 Uhr abends gedruckt wird,
allen von ausvrÄrts hier ausgebotenen Blättern,

in ihren Nachrichten Weitaus voraus.
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Liter X 16 Pf .). Das gewöhnliche Gaslicht ist also bei gleichen
Betriebskosten 2%prail Heller wie ine Osram - oder Wotan¬
lampe. Es ist aber nicht richtig, eine moderne Metallsaden-
lampe mit einem veralteten Gasbrenner in eine Parallele zu
setzen. Stellt man einen hängenden Gasglühlichtbrenner von
3V Kerzen in den Vergleich mit den elektrischen Lampen ein,
so wird das Verhältnis für das Gaslicht noch günstiger. Denn
der Mkerzrge Gasinvertbrenner benötigt stündlich nur etwa
30 Liter Gas für 0,48 Pf ., was einem Stundenverbrauch von
etwa yz Pf . für die Wkerzige Lampe entspricht. Diese Zah¬
len werden durch photometrische Messungen gefunden und
können im praktischen Betrieb nicht ohne weiteres gebraucht
werden, da zu Beurteilung der Lichtquellen bezüglich des
Kostenpunktes viele andere Faktoren von einschneidender Be¬
deutung sind. Hierauf an dieser Stelle einzugehen, verbietet
der Raum ." Damit ist die Streitfrage , ob Gas oder elektri¬
sches Licht billiger ist, für uns erledigt.

— Ein Inhaber deö Eisernen Kreuzes 1. Klasse bittet
uns um Abdruck des Nachstehenden: Als der Beginn des vori¬
gen Monats uns den Ausbruch des Kriegs brachte, in dem
wir gegen eine Welt von Feinden zu kämpfen haben, glaubten
die Veteranen von  1870/71 , den Männern von heute
eine Anregung geben zu sollen, und legten ohne voraufge-
gangene Verabredung die ihnen verliehenen Kreuze täglich
an. Jetzt tritt , voraussichtlich bald in größerer Zahl, das
Eiserne Kreuz von 1014  in die Erscheinung. Gönnen
wir Alten den Tapferen , die es sich erworben haben, daß sie
allein die Aufmerksamkeit auf sich ziehen, und beschränkenwir
uns fernerhin auf die Anlegung unserer Kreuze aus besonde¬
rer Veranlassung!

— Verhaftet wurden der Gärtnergehilfe Jakob Kistin-
aer  und der Arbeiter Karl Becker von Wiesbaden. Die
Verhafteten haben am letzten Samstag einen Einbruch in das
Haus des in der Gemarkung Biebrich wohnenden Gärtners
Pohl verübt, wobei ihnen außer 58 M. Bargeld ein Spar¬
kassenbuch über 1000 M. in die Hände fiel.

" — Kleine Notizen. Die Darl ehnska ss  e ist von 9
bis 12 Uhr geöffnet. Zur glatten Erledigung der Geschäfte
trägt es bei, wenn das Publikum möglichst frühe an den
Schaltern erscheint. — Auf dem Baugelände am Boseplatz
wurden in der letzten Zeit wiederholt die Baubuden er¬
brochen  und Handwerkszeug gestohlen, so zwei Linsen aus
einem Nivellic -Jnstiument . Senkel Hämmer, ferner Arbeiter-
kittel usw. Die Polizeidirektion (Zimmer Nr 5) ersucht even¬
tuell um Mitteilungen , welche zur Ermittelung des Diebes
führen können.
vorverfchte über Kunft, n <irträoe und verwandtes.

* Residenz-Theater . Das beliebte fröhliche Spiel „Als ich
noch im Flügcwleide . . das bei seiner ersten Aufführung
in dieser Spielzeit wiederum so außerordentlichen Beifall fand,
wird am Freitag und am Sonntag  wiederholt werden.
Morgen Donnerstag bleibt das Theater geschlussen. Am

Samstag kommt zum erstenmal das vaterländische Spiel von
Wilhslm Cliobes: „Die eiserne Zeit" (Der Geist von Anno
Dreizehn) , mit 40 Lichtbildern zur Auffühi-nng. Das Spiel,
in dem der Verfasser die denkwürdigeren Ereignisse der Jahre
1804 bis 1815 vorüberziehen läßt , will die moderne Lichtbild¬
kunst mir der melodramatischen Darstellung verbinden. Ur¬
sprünglich für das Jubeljahr 1913 geschrieben, tn ^ dem die
Dichtung auch an zahlreichen Bühnen erfolgreiche Ausführungen
erlebte, erfuhr das patriotische Festspiel im Hinblick auf den
Weltkrieg stellenweise eine zeitgemäße Umdichtung. Als Dar-
stellor wirken die ersten Kräfte des Residenz-Theaters mit.

Kns dem Landkreis Wiesbaden !.
hw. Schierstein, 15. Sevt . Die unter dem Armesvieh-

bestand auf der Rettbergsau ausgebrochene Maul - und
Klauenseuche  ist scheinbar in den hiesigen Ort übortragen
worden: der Auftritt der Seuche in größerem Umfang ist hier
bereits festgestellt. — Die Sammlung für die hiesige Orts-
Kriegsfürsorge  ergab bis jetzt den Betrag von 4W2 M.
93 Pf . Erfreulich ist. daß , hauptsächlich aus Kreisen der
weniger bemittelten Ernwohnerschnft verhältnismäßig hohe Be--
träge gezeichnet wurden. —-  Aus . Mitgliedern der Duruge-
meinde wird hier gegenwärtig eine Krankenträger-
Abteilung  gebildet und ansgebUdet. die. falls hier Ver-
Nmndctc eintreffen , dieselben vom Bahnhof nach den Lazaretten
verbringen sollen. — Das hier befindliche Rekruten-
devot  des Landwehr-Füsilier-Regiments Nr. 80 (Wiesbaden)
veranstaltete am Sonntag im „Tivoli" Hierselbst zum Besten
der Hinterbliebenen der im Felde Gefallenen ein W ohl-
tätigkeitskonzert.  das von ungefähr 8M Perionen
besucht war . Trompeten-, Violin- und FlötenfoN erster Wies¬
badener Musiker sowie Chorvorträge und Rezitationen , muster¬
gültig zu Geüö^ gebracht und echt patriotischen Inhalts , fanden
begeisterten Beifall . Den Veranstaltern gebührt herzlicher
Dank. _ __

letzte Orahlberichle.
Zur Gründung der freiwilligen deutschen Sanitäts-

Abteilung in Budapest.
W . T .-B . Budapest , 16. Sept . Kaiser Wil¬

helm  ließ durch den Kabinettsrat v. Valentim der
freiwilligen deutschen Sanitätsgruppe für den ihm
übersandten Huldigungsgruß seinen Dank aussprechen,
ebenso airch Kaiser Franz Joseph . Erzherzog Franz
Salvator sicherte der Abteilung seine Förderung zu.

Ein „Kaiser-Wilhelm-Platz" in Agram.
W . T .-B . Wien, 16. Sept . (Nichtamtlich.) Die „Süd¬

slawische Korrespondenz" meldet aus Agram:  In einer der
nächsten Sitzungen des Gemeinderats wird ein Antrag ein¬
gebracht werden, einem der schönsten Plätze Agrams den
Namen „Kaiser-Wilhelm-Plah " zu geben.

Zusammenstößeauf offener Straße in Kairo.
□ Wien, 16. Sept . (Eig. Dvahtbericht) In Briefen

eines Wieners aus Kairo  wird die dortige Lage sehr

ernst geschildert. Fortwährend komme es gir RÄ>o
auf offener Straße . Die Regierung werde wahrM
sich das Standrecht  verhängen .̂

Die Kabelverbindung Japan-China unterbracht^
0 New York, 16. Sept . (Eig. DraMericht ) »

Kabelverbindung zwischen Japan und China ist rrwj
brachen, da das Kabel Zwischen Nagasaki und Schani
durchschnitten wurde.

A

)

Schwere Verluste der englischen Armee in den letzten ^
A Kopenhagen, 16. Sept . (Eig. Drahtbericht)

Pariser „Temps " vom Montag meldet: Das englische .v‘
Heer verlor bei den letzten Kämpfen 15 0 0 0 Tote und
wundete.

Südfrankreich für Journalisten gesperrt. j
W . T .-B . Kopenhagen , 16. Sept . „Natter

Tidende" meldet aus London, die südfranzösische .
vinz scheine für Journalisten gesperrt zu sein.
lische und amerikanische Pressevertreter wurden
Montag angohalten und unter Eskorte nach
gebracht.

Zur Lage in Italien . j, v
W- T .-B . Nom, 16. Sept . (Nichtamtlich.) Die ,,AW ^

Stefani " meldet : Man verbreitet im Auslande f a (si -l (
unbegründete Nachrichten  über die gegenwas°
Lage in Italien . Entgegen diesen Gerüchten ist die off
liche Ordnung in Italien ungestört. Die Lebensbedingno^
sind normal . Es sind keinerlei Maßregeln getroffen, .
irgendwie eine Reise über Italien oder den ruhigen SWlK
halt dort beeinträchtigen könnten.

Der neue holländische Etat.
W.  T .-B . Haag, 16. Sept . (Nichtamtlich.) Der Fin^

minister hot den Etat .eingebracht und eine Note hinzugffnW
in der es heißt : Trotz der Ersparnisse im Budget
die außerordentlichen Verhältnisse  sowie * ,- - - - - :Dtr.die Verringerung der Einnahmen die besonderen grov,
Opfer  von der Nation nötig machen. Die erfordert ^
Vorlagen werden zu diesem Zweck eingebracht, werden, l11" s
der erforderliche Betrag auch nur annähernd festgestelltF K
den kann.

Ein neuer Kriegsminister in Bulgarien.
W- T .-B. Sofia , 16. Sept . (Agence Bulgare .) Kr>,

minister B o j a d i e w ist an Stelle des Generals F i t ^
der das Portefeuille des Krieges übernimmt , zum Ctzff
dritten Armeeinspektion ernannt worden. I»

Handelsteil.
Krieg und CSetreidemarlit.

Nach dem kurzen Getreide-Wochenbeririht der Preisbe-
richtestele des Deutschen Uradwirtschaftsrate vom 8. bis
14. September 1914 hat die Preissteigerung  ad dem
Getreidemarkt in der Berichtswoche weitere Fortschritte ge¬
macht Den umfangreichen Ankäufen  der . Zentralstelle
für Heeresverpflegung  folgten in den letzten ragen
wehere Erwerbungen seitens der Behörden und Proviantämter,
auch das Geschält nach dem Westen kam nach Aufnanme
des Güterverkehrs wieder lebhafter in Gang. Neben den
Händlern, die teils zur Deckung von Vorverkäufen, teils um
Verrate aniznsammeln viel Ware aufnahmen , stellten die
Mühlen  größere Ansprüche an den Markt. Der vielseitig
hervortretenden Nachfrage stand nur mäßiges Angebot gegen¬
über. Herbstbestellung  und die nun allmählich be¬
ginnende Hackfruchterntc  lassen nur wenig Zeit zum
Dreschen übrig, und da. deshalb in nächster Zeit mit einer
Verminderung der Zufuhr zu rechnen ist, so sind die Hänu er
und Mühlen um so eifriger bestrebt, sich stärker mit Vorräten
zu versehen. Von Einfluß auf eie Marktlage waren auch die
weniger günstigen Berichte über den Stand der Kartoffelernte,
indes sind jn den letzten Tagen in vielen Gegenden ausgiebige
Niederschläge erfolgt, die für die späten Kartoffelsorten sowie
für die Rüben und Futterpflanzen zweifellos von großem
Nutzen waren. Die amtliche Forsch ätz urig der
preußischen Ernte  zeigt bei sämtlichen Halmfrüchten
einen Rückgang gegenüber der Augustschätzung, doch ist zu
beachten, daß infolge des Kriegszustandes die Zahl der Ernte¬
berichterstatter eine erhebliche Einschränkung auiweist unt*
daß aus einem großen Teil Ostpreußens überhaupt keine
Schätzungen eingegangen sind. Die Ka r t o f f e 1e r n t e in
Preußen wird erstmalig auf 32.6 Millionen 1onnen geschätzt
gegen 39.2 bezw. 34.9 Millionen Topnen in den beiden Vor¬
jahren Von den einzelnen Getreidearien zeigte namentlich
Roggen  sehr feste Haltung, so daß die Käufer im Verlaufe
8 bis 9 M. höhere Preise bewilligen mußten. Bei Weizeu
war die Steigerung von 6 M. in der Hauptsache der lebhafteren
Nachfrage des Westens zuzuschreiben. Für Hafer  traten
Händler, die an Behörden zu liefern haben,_ als Käufer auf,
auch die Behörden nahmen weitere Anschaffungen vor, doch
konnte der Bedarf bei 1 bis 2 M. höheren Preisen gedeckt
werden. Auf den Provinzmärkten  war die Stimmung
für Hafer eher etwas ruhiger, zum Teil erfuhren die Preise
sogar eine Abschwächung. Geradezu stürmisch war wieder
die Kauflust für Gerste  zu Futterzwecken, namentlich für
Hamburger Rechnung erfolgten umfangreiche Anschaffungen.
Die Folge davon war, daß die Abgeber ihre Forderungen von
Tag zu Tag in die Höhe setzten. Auch die Brauereien
beteiligten sich diesmal etwas lebhafter am Geschäft. Größere
Umsätze kamen auch in hämischer und mährischer Geste zu¬
stande, indes ist es fraglich, ob diese Ware geliefert wird, da
Österreich neuerdings auch die Ausfuhr von Gerste verboten
haben soll. Es stellten sich die Preise für inländisches Ge-IJdiJCil DUJU. ~ * - - .
Weide am letzten Markttage in Mark per 1000 kg wie folgt:
Berlin .
Königsbei
Danzig .
Stettin .
Posen
Breslau .
Rostook.
Hamburg
Kiel - •
Leipzig .

München .
WUrzb urg

■Woiz6n Roggen
. . 231 238 210- 212
. . 208 210 182
. . 230 189
. . 228 232 200- 205

200
191—196
188 -198
220—222

215
. . 930- 236 206- 210

193—200
215- 222
217 £22

. . 258 2*3 218- 226
220- 223

Gerste
220- 232

190- 200

202—203
232 234

230

215- 220

Hafer
214 228

19«
199

200 205
187 193
194 199
2C1—207
218- 224

215
2 )4- 212
200 220
229 234
226- 231
213--218
210- 215

Börsen.
W. T.-B. Berliner Börse. B e r 1r n , 15. Sept- Mit un-

gemeiner, dabei aber _stark hoffnungsfroher. Stimmung sieht
man in den Kreisen der Börsenbesucher, von denen sich im
Laufe der Zeit ein gewisses Stammpublikum herausgebildet

hat , der weiteren amtlichen Bekanntgabe über den Verlauf der
entscheidenden Kämpfe in Frankreich entgegen. Der vor-
marseh in Ostpreußen und die dort erzielten glanzenden Er¬
gebnisse erhöhen die allgemeine Zuversicht. Das kleine Ge¬
schäft in ausländischen Banknoten und Priyatdiskonten voll¬
zieht sich zu ungefähr gestrigen Notizen. Tägliches Geld
ist zu 3 bis 3Va Proz. zu haben.

Industrie und Handel.
* Preiserhöhung für Messing. Die Hessingwerke haben

den Preis um 5 M. auf 160 M. heraufgesetzt : dabei rechnet
man mit einer neuen Erhöhung. Der Absatz im Messingge¬
werbe ist im allgemeinen recht unbefriedigend, nur für Zwecke
des Krieges ist man beschäftigt.

* Aus der Nietenvereinignny. In der gestrigen Mitglieder¬
versammlung der Vereinigung deutscher Nietenfabriken wurde
beschlossen, die Preise für Gewichtsnieten um 10 M. pro
Tonne zu erhöhen und für Sortimentsnieten eine Preiserhöhung
in der Weise eintreten zu lassen, daß die Rabattsätze auf
Sortimentenieten um 21/» Proz. ermäßigt werden.

* Der Verband von Fabrikanten isolierter Leitnngsdrähle
berechnet ab Dienstag, den 15. September, einen Kupferzu-
schlag von 4.20 M. pro qmm Kupferquerschnitt und 1000 m
Länge ; tägliche Änderung Vorbehalten.

* Die Riebeekschen Montanwerketeilen mit, daß außer
dem alljährlich am 1. November eintretenden geringen Winter¬
aufschlag keine Preiserhöhung erfolgt.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  15 . Sept.

(Frühmarkt .) Weizen und Roggen icihlen (—), Haler
(feiner alter) 221 bis 228 M. ((221 bis 238 M-), Hafer (mittel
alter) 215 bis 220 M. (unv.), Hafer (feiner neuer) 222 bis 231 M.
(221 bis 230 M.j, Hafer (mittel neuer) 219 bis 221 M. (218 bis
220 M.), Hafer (bald abzuladen) 214 bis 216 M. (unv.), Mais
(runder) 213 bis 218 M. (211 bis 217 M.), Gerste (mittel uno
gute) 222 bis 224 M. (220 bis 232 M.), Erbsen (mittel und feine)
290 bis 300 M. (unv.), Weizenmehl 31 bis 38.50 M. (unv.),
Roggenmefol 28.25 bis 30.50 M. (28.25 bis 30.30 M.), Weizen-
kieie (grobe und feine) 15 M- (14.75 bis 15 M.), Roggenkleiie
(grobe und feine) 14.75 bis 15 M. (14.50 bis 14.75 M.).

W. T.-B. Berlin, 15. Sept. (Getreide Schluß .) Bei
ruhigem Geschäft waren die Preise für Lokoware gut be¬
hauptet. Besondere Anregungen lagen nicht vor. — Weizen
loko 235 bis 239 M. (234 bis 238 M.) fest, Rogigen loko 210.50
bis 214 M. (215 MO fest, Hafer (fein) 215 bis 227 M. (217 bis
228 M.), Hafer (mittel) 213 bis 214 M. (214 bis 216 M.) (etwas
matter), Mais 208 bis 214 M. (205 bis 210 M.) fest, Weizenmehl
31:25 bis 39 M. (31 bis 38.50 M.) fest, Roggenmehl 28.50 bis
30-50 M. (28.25 bis 30.50 M.) fest.

W. T.-B. Vom Metallmarkt. Berlin,  15 . Sept. Raff.
Zink 50 bis 51 M. (unv.), Blei 45 bis 46 M. (unv.), Zinn 345
bis 360 M. (unv.), Feinkupfer je nach Marke 176 bis 181 M.
(ISO bis 190 M.), Antimon 90 bis 95 M. (unv.), Aluminium
225 bis 245 M. (unv.). Die Preise betreffen beste, für Kriegs¬
zwecke geeignete Ware.

— Karloffelmaiktbericht. (Vom 14. September 1914 von
der Preisberichtsslelle des Deutschen Landwtrfcadhaftsrats.)
Großhandelspreise für Frühkartoffeln in Mark für 50 kg.
Stettin : Rosen (frühe) 2.20, frühe weiße, Kaiserkrone 2.20,
oval blaue 2.30, runde blaue 2.50, Nieren, Paulsens Mi 2.25,
Liegnitz: Rosen, frühe 2.25 bis 2-40, frühe weiße, Kaiserkrone
2.40 bis 2.50, Frührosa 2 bis 2.20, Hamburg: Rosen, frühe 2.50,
Nieren, Paulsens Juli 2.50 bis 2.00, neue lange 2.50 bis 2.70,
frühgelbe 2.50, Frührosa 2.50, runde Eierkartoffeln 3-50 bis
3.60, Altona: neue lange 3.20, runde Eierkartoffeln 3.50,

>Glückstadt: frühe weiße, Kaiserkrone 2.90, Nieren, Paulsens
Juli 3.30, runde Eierkartoffeln 4, Crefeld: Nieren, Paulsens
Juli 3, Saffig: frühe weiße, Kaiserkrone 3.50, Nieren, Paulsens
Juli 4.50, Frankfurt a. M. : frühe weiße, Kaiserkrone 3-70,
frühgelbe 3.80.

FC. Häuteversteigernng. Wiesbaden,  15 . Sept. Die
Freie Vereinigung Wiesbadener Metzger und die Gewerblich'
Vereinigung der Fleischerinnung Bad Homburg und Oberursel
brachten auf der heute in Wiesbaden abgehaltenen Häute- und

W. T.-B. London, 16. Sept . Lord San ^ bD» * 8^
Härte bezüglich der Homerulebill  und des Gesetze»' ^2
treffend die Trennung von Kirche und Sta
Wales,  die Regierung vertrete das Land, die Opp Î' r
werde sie loyal unterstützen. ^

I3u>tFellversteigerung zusammen 285 Ochsenhäute, 145 .FÖsuP
häute, 149 Kuhhäute, 146 Rindshäute , 3271 Kalbsfelle, 1
liTur. und 218 TTammelfelle zur Ausbietung. Bei den Pell 7w(
boten zeigte sich bei der jetzigen wirtschaftlichen Lage ^ j)
hangt kein Interesse- Bei den Häuten zeigte sich ein s -1
Verlangen nach roten Häuten. JKuhhäute dieser Art - ^ j
um 3%. bis 7%l Pf .,
hei Hombiurg um 3 bis 4 Pf. pro Pfund, bei Rmdshäuten .J

E., bei Ochsenhäuten um 8V- Pf- Iw “"W
hielten sich im großen und ganzen die Preise. Auf b
häute wurden, wenn überhaupt Gebote erfolgten, n;
Gebote eingelegt gegen die letzte Auktion. d*#®11

O. Frachtmarkt zu Frankfurta. M vom 16. Sept W )(.̂ t
hiesiger und kürhessisCher, 25.50 M„ Roggen 21.75 bis *5
Gerste, Pfälzer, Ried, Wette rauer 20.50 bis 21.50 M-> «
22.50 bis 22.75 M„ Mais 20-50 -ML, Kartoffeln en gros ö-5
6.50 M., en detail 7 bis 8 M. _

— Ans dem Bericht der Preisnotierangsstell* de* j**
wirtcchaftskammer für den Regierungsbezirk Wie»" :?11
Mannheim,  14 . Sept Preise für ;100 kg. W'erzf̂ )t
September 26 bis 26.25 M., ausländischer 28.50 dis 2'J-̂ j>i:
Roggen, inländ . Septemlber 22 ins 23 M„ Braugerste 21'.
22.25 M„ Füttergerste 20 bis 20.50 M., Hafer, int SeP
22.25 bis 23.50 M-, Mais mit Sack 20.50 M.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

16 . September , S S’Iir vormittag '*»
„lir !eiflit , 2 = leicht , 3 — schwach , * = rojis , 5 — frisch , *

7 — tfcil,8 — eo -rmisch , 9 = Sturm , J0 -- starker Sttt

UB»r>-
»chtnnff*-

Station.

762,3
761,9

Borkum. . .
Hamburg. . .
SwInemOitdO
Memol . . . .
Aachon . . . .
Hannover . .
Berlin.
Dresden . . .
Breslau . . .
Metz. . . . .
Frankfurt, !*.
Karlsruhe , B 763,0
Münohen. , 763,0
Zugspitze . . 7342
Valencia . . .

«
759,1

701,7

763.1
763.2

762,5

lÄ6
Wetter

SW 5 heiter + 12
SW 3 » +13
SW 2 halbbed. +13
S1 > +12

-0 Regen +12
SSO 2 bedeckt +14
-0 Regen +13
— 0 +14

S8W2 wolkig +14
W 4 halbbed. .0,0

achtungs-
Station.

5cilly . . ,
Aberdeen
Lüttich . .
Vlissingen . . 761.2
Christiansund 7457
Skagen . . . . >755 )0
Kopenhagen. 7554
Stockholm. 751)2Haparanda
Petersburg .
Warschau . .
Wien.Rom.
Florenz . . . .
Seydlsfjord.

743,7

SSW3 I
W 4WSWö
WiS d

WSW6 >
Si

Beobachtungen in Wiesbaden

15. Sept.
7 Uhr

morgens.
3 Uhr
nachm.

719,7 751,0
759,8 760.9

15,4 19,8
8.2 8.8

70 51
W 3 SW2
0,3

Niedrigete Tomp©r̂ ta ^g jjj

Barometer anf 0° nnd Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius) . .
Punstspannung (mm) . . . . • • • • • ♦•
Relative Feuchtigkeit (°W • • • • • • *•
Wind -Richtung und -Stärko • • • • • •
Niederschlagshöhe (mm>.

Höchste Temperatur (Celsius) 20.0. - - b
Wettervoraussage für Donnerstag , 17. K

von der Mete rologisc en Abteilun i des Physika !. Vereins zu
Wolkig , meist trocken , kühler , westliche

Vv asserstand des Rheins
am 16. September a-nn»' 1"*

ßiebrich . Pegel : 2,23 m g«sg. i 2,12 ra am gestrigsu v ,
C»ttb. > 2,79 m > . 2,Si m > > »
.Hifinz. » 1,55 rn » 1,12 m
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In den Vogesen fiel unser lieber, guter Sohn
und Bruder , der

Regierungsbaumeister

Offizierstellvertreter im Landwehr-Infanterie -Regiment,
Im Namen der Hinterbliebenen:

Ä. Hoepfner.

Aachruf.
Auf dem Felde der Ehre fiel im Kampfe für Deutsche

landS Größe der Hilfsarbeiter bei der Naffauischen Lebens-
Versicherungsanstalt,

ans Mittelhofen(Westerwald).
Dem Verstorbenen, der seit Ende v. Js . der Anstalt

angehörte und durch seinen Eifer und Fleiß sich die Grund¬
lage für ein dauerndes Fortkommen geschaffen hatte, wird ein
ehrenvolles Andenken bei der Anstalt beschieden sein.
Der Landeshauptmann: Direktion

Krekel. der Ziaff. Landesöank:
Kla«.

_ _ F348
MMMMM

Dariksagnng.
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

anläßlich des Ablebens unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes,

Adolf Ackermann,
sagen wir hiermit unfern innigsten Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Leopold Ackermann.

Danksagirrtg.

Allen denen, welche bei unserem so schweren Verluste
innigen Anteil nahmen, sagen wir auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Die ticflrauernden Hinterbliebenen:

Familie Heinrich Killer.

Den Heldentod für das Vaterland starb der
schaftliche Hilf -lchrer

Reinhard Messer
(Fridcricianae-Marbur,) .

Ehre seinem Andenken!
Der Ortsverband Wiesbaden im Sondei

Verba d d utscher Studcn.en-tiesmgv

wissen'

Mittwoch, 16 . September 1914b
i Wegen Aufgabe des* Marken

mtb  ei.  lasmatn-Zigaretten
vergüte bei Abnahme von 100 Stück an 1544

* » AO °/o so lange Vorrat reicht.

SgW Haybach , Weiiritzstr, 24. Tel. 3479.

Hivetschen! Zwetschen!

Abend-Ausgabe , 1. Blatt. Seite 8.

^ Waggon prima reife Ware eingetroffen
' 1© Pfd . 42 Pf ., Ztr. 3.BÖ.

ferner,  Mnapp,
'vthstraße 12. Göbensiratze 20.

Bekanntmachung.
Ähd * auf baä  starke Fallen

di vetniDaf)er§ dürfen zurzeit die
fahrenden Schleppzüge die

»- »et Nackenheim und Bnden-
mit 2 einfachen Längen

^ den 10. September 1914.
^Mobilirurchnngstcrg.)tuet

Senei
.»UM[|r;-"“ !i1/ubtC(U

d. I . in Wiesbaden zn

Gouvernement der Festung:
General der Ar tillerie,

srntschädigungen für die Än-

ansgehobenen Kraft-
“^d ans die hiesige Regie-

>!>i ^ dtkafle znr Zahlung ange=
:ti A?rden und können bei dieser

^Auckgabe des guittierten An-
hkrTlütS in Empfang genommen

Auszahlung kann nur nach
«ePSe ber quittierten Anerkennt-

r8ei* dle zahlende Kasse erfolgen.
, iperden die Inhaber von

ig-dsulniffen über in Wiesbaden
S °bene Pferde ersucht, die Ab
ly der Entschädigungssummen

liunigett ._ »_
.An» Bekanntmachung.
Sn^ etstttB, den 17. September

'^ chm. 3 Uhr, versteigere ich

A« Ä .°ibtisi

rise össentlich meistbietend
AüiŴ re Zahlung im Pfandlokale
: 2? hier : 2 Diwans , 3 Sofas,

.« . 'ist 1’ wiuine, i jtuiDienei.
üd?»i? «°den, den 16. Septbr. 1914.
l'e> ^ y^ crlchtsv., R heing. Str . 6, 2.

Mauntmachnng.
- ^ .A^ rnng der für das F"

^sirngnis in der Zeit
^ ^ita.^^ sernng der für das hiesigeK sdngnis in der Zeit vom

sffl© über 1914 bis 31. Oktoberd rixcfpert Verpflegungs- und
o!» L ^ unsbedürfnisse soll am
J ? 5,- 24. September 1914
iF Ä « Enitszimmer des Justtz -Ge^

?
ti

‘>1 l.̂ n, und wird daselbst über

Ms ^MbEra ^ üLier , ve; -
.. .

!'e?T:iö& während der Dienststnnden
! ,si>en. „np wird daselibst über

der Lieferung Aus-

.ÄjxMrden.
H .̂Zedmgungen für die Lieferung

M  M Löhe
D*\X% «It.

Kt hS r9ebung der Lieferung er-
MiL 'h Gruppen , tvelche die be-
l>«kd. Bedingnngen ergeben.
>Ä^ nre zu den Angeboten sind

A *,- Gefängnis - Jnsvektion zu80. si- - - . .
,

&K
Gefängnis _

pe Mf; nrcht sormularmäßige An'
' i&ipi ll“eT' keine Berücksichtigring.

».-»oie 1 vaben vor Abgabe der
iätVte bon  den Bedingungen

^  ItS* . 3U  nehmen . Angebote
SÄn die nach der hierüber

?l )te die Bedingungen
lAr» Deichen noch deren Abschrift
M ^Men, werden nicht berüL

> :ii SfiS» müssen die
Dn ErwN 'gsbedingungen
bbot , Ĝarungen enthalten.

VtsdreL ^ ^ ? °u BedinMngen

»sie
-llchi-??̂ dote sind von den Bietern
'Ith,., eben und versiegelt bis zur

Ätii ? des Berdingnngstermins,
Mp kw* verlangten Proben,
k^ 'rbp̂ Smsvorsteher portofreiK lltl'h tm'tift’rr hio in

I
<̂ srtM können nicht berück-

ns- *i. F 261
11. , September 1914.

«br - Gefün gnisvorstch er.

i
>> Weigerung.

22. Seht . d. I ..tm
Ü. von^ ^ Äit °^ ' bas Ranümcher Ge-

Gei
lelle

»der
SS .JV? m

cj --‘ ca . 300 Stück voll-
St -n8?!?w deobstb änmen an- 2-. onentlich meistbietend

grÜE Stettiner,

. gute haltbare
als : Goldparmäne,

Kasseler Reinette,
,'L«! Adams-Parmäne,
zi,s.blnette, graue Herbst'

ÜehElber
an /̂? ^Äcinischer Bohre'

B»n „̂ e Sorten mehr in
tiS iQl t v -rtreten . "V Steigerer

»tn6> t Darrst ~ '

F 302
am

It^ brsiticm Schwein 3r
«di, if °uroder Straße.'̂ September 1914.

^er Bürgermeister.

'ventzpferde
°bt be?uderkanfen. S. Weis,

Wiesbaden. TÄ. 4247.

Perser
Teppiche,

aparte , signrale und alt ., bis zn den
feinst. Qualitäten sind per Cassa

spottviKig
zu verk. v. 10 vorn:, bis 4 Uhr nachm.
Rheinstraße 60, Parterre. __

Zwei Herrschaft!. Speisezimmer
weit unter Preis abzugeben Möbel-
Lager Blücherpla tz 8/4 ._ B16559
Entzückende moderne Schlafzimmer,
hell, nußb.-poliert , mit reichen In¬
tarsien, großer 2tür . Spiegelschrank,
Woschtoil. mit hoher Marmorrückw.,
2 Bettstell., 2 .Nachtschränke in. M.,
1 Hanotuchbalter 200 Mk. Möbet-
Lager Mücherptatz 3 u. 4. B 16560
Mk. 350 hochmod. herrsch. Schlaszim.,
innen n. außen ganz eichen, m. reich.
Schnitzereien, mit 3t. Spiegelsckirank.
MöbÄllager Blücherplatz 3/4 . Bl6558

Deckbetten6, 8 u. 10 Mk., fast neu,
Kisten 2 Mk. zu verk. Bleichstr. 39, P.

Büfett, nußb.-poliert u. eichen,
mit reich. Schnitzerei u. Kristall-Ver¬
glasung 125 Mk., Kleiderschr., nußb.-
pol., innen halb Eichen, 48 Mk., pol.
Vertiko m. Spieg . 45 Mk., Trumeau-
Spiegel mit schweren Säulen 33 Mk.
Möbellager Müch erp latz 3/4 . B16562

Eierkisten abzugebcn.
Eiergroßh dl. Grünberg , Maner g. 17.

Rcstlager und Ncstbcstände in
EZigarrettu.Zigaretten
zu k. gesucht. Off mit Preisang . u.
Postsch lietzfa» Nr. 102 Wiesbaden.

Lffiziersmautel,
Größe ca. 173 Zmtr ., zu kaufen ges.
Off, u. U. 711 an den  Tcr gbl.-Verlcrg.

Xankn . lUiets.
Reparaturen

Sehrnit!!, Rheinstr . 52.
Pianos,
billigst.
Mehrere gebr. clektr. Stehlampen

für B̂ureau zu kaufen gesucht. Näh.
gebr.
» zu

nn  Taabl .-Verlag- Be

Silb. Zigaretien-ELni
mit Monogranrm verloren. Geg. Bel.
abzug. Nerostraße 42, bei Borenstcin.

Verloren Handtasche,
schwarz, Inh . 10-Markschcin, silb.
Börse mit Kleingeld u. Schlüssel.
Gute Belohn. Goe tüestraße 25, 1.

Brauner Jagdhund abhanden ge¬
kommen. Gegen Belohnung abzug.
Biebrich, Wiesbadener Allee 02.

Sdiroarze
Kleiderstoffe,
Kleider,
Blusen,
Kiie,
Träuedtere.

Josepf!leSf
Den Heldentod fürs Vaterland starb unser lieber,

hoffnungsvoller Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

Otto Cronenberg,
Hauptmann und Kompagnie-Chef der Infanterie.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Carl Cronenberg u. Frau, Ida, geh. Simon.

Wiesbaden, den 16. September 1914.
Schwalbacher Str. 41. 1555

Uönigl. Theater.
Ein Viertel Abonnement 3. Rang,

2. Reihe, Mitte , abzugeben Rüdes-
bcimer Sttaße 23, Parterre.

König!. Theater.
1 Achtel, 3. Rang , Seite , 2. Reihe,
abzMebem_ Näh. Roonstraße 9,  3 r.
Ein Achtel Abo nn. König!. Theater,

2. biano, 1. Reihe, Mitte , äbzn-geben
syriedrichskraße50, 1 l._ Del. 3118.

Wer erteilt Unterricht
aus einem Schnellsiricker? Adresse im
Tagbl .-Verlag. _ Bf

Eleg. möbl. Billa in feiner
Lage sofort zu mieten gesucht.
Umgeh. Offerten u. 6 . 712 an
den Tagbl .-Verlag ._

Tüchttgc selbständigeMonteure
gesucht. Elektr. Ges. Wiesbaden, Lud.
Hansohn u. Co.

Schwarze Keider,
Schwarze B;usen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hiite,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

s.ESiieijzcö„
Kirchgasse 39/41.

K 87

.. .

i
WMAMM

I III! Ulf Bi II

Trauer-Drucksachen
in vornehmer Ausstattung
fertigt innerhalb weniger Stunden

die

LSchellenberg’ si.he  Hofbuchdruckerei
„Tagblatt-Haus“, Langgasse 21

Fernsprecher 6650/53 —
Kontore geöffnet roerktaglich von 8 Uhr morgens bis s Uhr abends.

-
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Aufruf
W ZeteiliMg ml-er MMrseuWsW

-erW-i. BemsltW.
Die Zahl der durch den Krieg arbeitslos gewordenen oder in ihrem

Verdienst auf das Empfindlichste geschädigten Personen nimmt leider in
erschreckendem Maße zu. Not und Elend sind die Folgen dieses Zustandes,
km unter allen Umständen abgeholfen werden muß, wenn nicht schwere
Schäden eintreten sollen.

Die städtische Verwaltung hat, wie bekannt, eine Arbeitslosen¬
fürsorge durch Notstandsarbeitenund Unterstützungen mit Naturalien und
Geld eintreten lassen, die von der Absicht ausgeht, das Notwendigste zur
Befristung des Lebensunterhaltes zu gewährleisten.

Wenn auch bei dem Umfange der Arbeitslosigkeit und der Ver¬
minderung der Erwerbsmöglichkeiten der für diese Notstandsaktion der
Stadt aufzuwendende Betrag ein ganz beträchtlicher ist, so kann anderer¬
seits nicht erwartet werden, daß diese Fürsorge eine in allen Fällen stets
ausreichende ist; sie wird im Gegenteil oft einer Ergänzung sehr bedürfen.
Hier bietet sich ein schönes m-***»—•••■' m,".—,.,.Feld zur Betätigung der Bürger, zur Teil
nähme an einer Fürsorge, die in dieser schweren Zeit nicht nur zur
sozialen, sondern vor allem auch zur vaterländischenPflicht wird, zu
einer unbedingt notwendigen Ergänzung der Siege unserer braven Armee.

Deshalb bitte ich die Bürgerschaft, der Not der Arbeitslosen, die
in dem kommenden Winter besonders schwer empfunden werden wird, zu
gedenken und mir Beträge stiften zu wollen, die ich nach Beschlüssen
eines besonderen Kuratoriums zur Verteilung bringen lassen werde; ich
werde über die eingegaugenen Summen öffentlich quittieren; ich bin über¬
zeugt, daß die Bürgerschaft Wiesbadens auch hier nicht zurückbleiben und
mich mit allen Kräften in der Erfüllung dieser zur Pflicht gewordenen
Aufgabe unterstützen wird. Die Stadlhauptkasse wird als Sammelstelle
für den Arbeitslosenfonds gern alle Gaben in Empfang nehmen; selbst¬
verständlich bin auch ich gerne zur Empfangnahme bereit.

Im übrigen sind mir in den letzten4 Wochen ohne mein Zutun
die folgenden Zuwendungen für die gedachten Zwecke(teils mit Ein¬
schränkungen für andere Zwecke) gegeben worden, für die ich mit herz¬
lichem Danke hiermit quittiere:

300 Mk. aus einer Sammlung des Personals des Postamts1 zur
Unterstützung arbeitslos gewordener Familienväter; 2000 Mk. von dem
Bexirksvcrein Nord lind sitr Pitthi>vmi7r hm- bin!Bezirksverein Nord und Ost zur Linderung der Not der mittelbar:
durch den Krieg Geschädigten, zu gleichem Zwecke 1000 Mk. von Herrn
Stadtverordneten Dr. Dyckerhoff, 200 Mk. von dem Wiesbadener Herren¬
klub(Skatklub Luisenstraße) und 1000 Mk. von Frau Kommerzienrat
Antonie Albert(neben 2000 Mk. neuer Gabe für die Abteilung IV des
Roten Kreuzes) ; ferner dem Oberbürgermeister zur freien Verfügung von
Herrn Sradtverordneten Glaeser 5000 Mk., von dem Herrn General¬
intendanten Exzellenz von Hülsen- Häseler 500 Mk., von dem Kegelklub
Kasino, Friedrichstraße, 220 Mk., von dem Haus- und Grundbesitzerverein
500 Mk., von Herrn Hotelbesitzer Weyer 1000 Mk., von Herrn Rentner
Aloys Mayer 1000 Mk., von Herrn Geh. Regierungsrat Liesegang
400 Mk., von Herrn Direktor Halbertsma-Utrecht 100 Mk., von dem
Wiesbadener Gartenbau- Verein 380,90 Mk. (Rückersatz von der Stadt
bewilligter Prämiierungsgelder), von dem Wiesbadener Automobil- Klub
500 Mk. für die Arbeitslosen(neben 500 Mk. für das Rote Kreuz),
ferner zur außerordentlichen Unterstützung der Familien der zur Fahne
Einberufenen und zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit von Herrn Ober¬
bürgermeister von Jbell bis auf weiteres monatlich 400 Mk., ferner zu
gleichen Hälften für das Rote Kreuz und die Arbeitslosenfürsorge von
Oberbürgermeister Glässing monatlich 300 Mk., von Bürgermeister Travers
monatlich 100 Mk., von Beigeordneten Körner monatlich 100 Mk., ferner
zur freien Verfügung des Oberbürgermeisters von Stadtrat Schulte
monatlich 250 Mk. und von Baurat Petri ein einmaliger Betrag von
100 Mk. (davon 50 Mk. für das Rote Kreuz).

Ferner hat der Verein der Kassenärzte mir 1000 Mk. überweisen
lassen für Familien, deren Oberhaupt cingczogen ist, und der Vorstand
der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau 410 Mk. (durch Vermittelung
des Vaterländischen Frauenvereins) zur Unterstützung von Hinterbliebenen
und Angehörigen versicherungspflichtiger Feldzugstcilnehmer.

Mit dem herzlichsten Danke verbinde ich die Bitte, mir in Zukunft
nur Beträge für die Arbeitslosenfürsorge überweisen zu wollen (nicht
für das Rote Kreuz, die nach wie vor an die Sammelstellen des Roten
Kreuzes gehen sollen). F291

Wiesbaden , den 15. September 1914.
Crlässing , Oberbürgermeister.
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| Rriegsversicherung
8 Soihaer

der

fiiüiiiimimiiiiiiiiiiiimiim
Lebensversicheruitgsballi

auf Gegenseitigkeit. ■iiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiimiiii
Nach den schon seit Jahren geltenden , nicht erst im Hinblick

auf den gegenwärtigen Krieg getroffenen Bestimmungen ist die

Kriegsgefahr
ohne besonderen Antrag , ohne Wartezeit und für Wehrpflichtige und
Nichtkombattanten ohne Zufchlagsprämie in die vor Kriegsausbruch
abgeschlossenen Versicherungen inbegriffen.

Im Todesfälle wird die Vcrsichernngssumme nicht teilweise
erst nach Friedensschluß unter Vorbehalt der Kürzung, sondern als¬
bald und in voller Höhe auSgezahlt.

Zu den gleichen günstigen Bedingungen werden
nichteinberufene Landstnrmpflkchtrge auch jetzt noch
versichert; andere Neuversichernde zahlen, wenn sie noch am
Kriege teilzunehmen haben, mäßige Zuschlagsprämie . 1540
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Nähere Auskunft erteilt der Vertreter:

MesöadenH ©ii. Fort , Lmfenstr. 26
Fernspr . 1876.

Mittwoch, 16. September 19L-L. Nr. 0.

KurSiaMs-Yeraiistaltniifen
am Donnerstag, 17. Sept.

Anto-Omnlbns-Eundlahrten.
Donnerstag : Durch den Taunus

nach Bad Königstein . — Abfahrt:
3 Uhr ab Kurhaus.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr H. Jrmer, städt. Kur¬
kapellmeister.

Nachmittags 4 Uhr.
1. Choral : „Wie schön leucht uns

der Morgenstern “.
2. Ouvertüre zur Oper „ Iphigenie

in Aulis “ von Ch. Gluck.
3. Im lieben deutschen Vaterland,

Walzer von Fliege.
4. Duett (2. Akt ) aus der Oper „ Die

Hugenotten von G. Meyerbeer.
5. Unsere Garde , Marsch v . R .Förster
6. Ouvertüre pastorale v . Kalliwoda
7. Erinnerung an Lortzing , Fantasie

von F. Rosenkranz.
8. Kürassier -Attacke v . R .Eilenberg.

Abends8 Uhr:
1. Choral : „Zeuch an die Macht,

du Arm des Herrn !“
2. Vom Fels zum Meer, Marsch von

F . Liszt.
3. Ouvertüre zu „ König Stephan“

von L. v . Beethoven.
4. Das Herz am Rhein , Lied von

H. Hill.
5. Ungarische Rhapsodie Nr . 1 von

F . Liszt.
6. Ouvertüre zu „Meeresstille und

glückliche Fahrt “ v .F .Mendelssohn
7. Fantasie aus der Oper „La

Traviata “ von G. Verdi.

Wer schenkt dem Krankenhause
vom Roten Kreuz, Schöne Aussicht 41,
recht viel schöne Zwelschen  für
seine Verwundeten ? Wir lassen sie
gern abholen , aber wo? _ F228

leine Sprechstunden
u-sind jetzt Wochentags

und 3—4 Uhr.
von -12

Sanitätsrat

Or.Lahnstein,
Taunusstraße 2.

Dentist
HOHN,

Langgasse 50.
Habe während der Kriegszeit Sprech¬

stunden von 2—6 Uhr.

« - 8.
W . Keukcr , Marktftr.32.

Reparieren und Neberziehen
schnell und billig. — Telephon 2201.truwwelir»
gibt dem Barte jede Form , ohne zu
kleben, ohne Brenneisen u. ohne Bart¬
binde, 4 1 Mk. u. 2 Mk. p. Fl . b. Drog,
Otto Lilie , Apoth., Moritzstr. 12. 265

5» Pergament
für Einmachzwecke billigst

, EckeWalramstr.

Kartoffeln,
Magnumbonum per Ztr.
Industrie per Ztr . 3.25 Mk.

3.5g Mk.
fr. Haus.

Kirchner,Rheingauerstr.2,
Telephon 479. B16442

Alle Tage!
SchwerelebendeHühner
Aus Verlangen wird auch koscher ge¬
schlachtet, sowie Reh- und Hühner-
Naaout Scharn horststraße 3._

MßA, IkiiieMaukn,
Mirabellen , Falläpfcl , Birnen , Ein-
mach-Kürbifse fortw . billig zu haben.

Gärtnerei W Bonn,
Lortringstraßo 12 jFrankfurter Str .,

1. Gä rtnere i rechts).

$m \\ „Me Mse".
10 Pfd . 1 Mk., Ztr . 9.50, Ia Hoch
heimer Zwetschen 10 Pfd . 60 Pfg .,
str. 5 Mk. Nerostraße 42.

ff. Ml - u. MluaWcllen
p. Pfd . v. 8 Pf . an. Gärtnerei Wulf,
am Ende der Wielandstraße ._F-M-Mrnen

und prima Zwetschen
zum Einmachen 8 Pfg . per Pfund
empfiehlt Arth. Holle, Obstplantage
beim Eiaenheim Tel . 3318.

Eß - u. Latwergbirnen
4 . 6, 8 P f. Dotzh. Str . 46.aben

icke Aep
Pfd . 40, 5.0,10

Latwerg - u
Mirabellen.

ei; gepflückt,
. 70 Pf ., dicke Koch-,

Emmachbirnen 35—60,
Platter Straße 130.

Mekclnntmcrchung
Kriegsfürsorge.

Die Suppcnanstalten des Frauenvereins werden vom 16. Sep»
1914 an als

Städtische SpeifeanAalten
betrieben, und zwar zunächst

I . Steingasse Nr . ®,
SS. Scharnhurftstraffe Nr . 2C,

III, , Hellmundstraffe Nr . 2Z . (
Gegen Karten der städt. Kriegsfürsorge oder gegen BezahlE.

daselbst von 11 ff- bis 1 Uhr mittags nahrhafte Kost mit Fleisch oerari
die groffe Portion Essen 3 ® Pfennige,
die einfache „ „ *5 „ . ^

iil!

.IS
Das Essen kann nach Belieben in den L-peiseanstalten eingei^

oder abgeholt werden. Die Anstalten sind auch Sonntags geöffu^
Wiesbaderu den 11. September 1914.

Der Magistrat.

Ein größerer TransportArbeitspferde
trifft F3S

Freitag - den 18. d. Mts .,
ein.

Ferdinand Kahn,
Mainz , Osteinstraße 17.

Pferdehandlung,
Telephon 1442.

schweren n. leichteren
treffen heute ein, darunter8-—Ü .

und volljährige.

los. Blumenfrau
Pferdehandlung,

Schwalbacker Straffe
Telephon 2578.

neo MÄelsdrrg 8,1.
M SN» SkMel. Ml A. 463L

Erscheint7 mal
Wöchentlich.

Ginladmrg
zum Erscheint 7 i««1

wöchentlich

auf die

Kasseler Mem« KiM
Amtlicher Anzeiger für die Residenzstadt mrv

Landkreis Cassel.

8 gebe, gut erh . Kassenschränke
verkauft billigst Gelegenheitskaufhaus
Schwalbacher Straße 47.

Durchaus vaterländische und allem Parteigetriebe fernstelĥ j
Haltung . Der Bezugspreis in Cassel , sowie durch die Post w

nur 2 Mark‘asüll
für das Vierteljahr, monatlich©7 Pfg.

Schnellste drahtliche Berichterstattung aus dem In - u«d
land , politische Betrachtungen , ausgiebigste Korrespondenz « ^
aus Stadt und Land , ausführliche Reichs- und Landtagsberi »! ,,

Ausgewählte Romane und Novellen , interessante
artikel , Sonntags -Plaudereien , Theaterbesprcchungen , Wittery^ -
berichte (direkt von der Deutschen Seewarte ) , BörsennaHsEfise
(Geld - und Produkten -Börse ) , Briefkasten » AuSknnstssteüe f»1
nnd Verkehr etc.

„Das Leben im Bild " , ^
achtseitige reich illustrierte Beilage , in künstlerischemKupfernenerüefd-
verfahren hergestellt, wird der „Cafseler Allgemeinen Zeitung
Erhöhung des Bezugspreises wöchentlich beigefügt.

Die Sonntagsbeilage der „ Cafseler Allgemeinen Zeitung
HausGremrd

enthält kleinere Erzählungen namhafter Autoren , populär-wifs^ ec^

1
liche Aufsätze von "allen Gebieten , Historisches aus unserer
Heimat , Knnstangelegenheiten , poetisch wertvolle Gedichte,
ifches, Rätsel etc. , , ^

Außerdem erhalten die Abonnenten unentgeltlich geliefert
Mittwoch Beilage:

Cafseler Fraucnblatt,
je einen Sommer - und Winter -Fahrplan in Plakatformat , f
vollständiges Eisenbahn -Kursbuch in Taschenformat am
und 1. Mai und die Leser auf dem Lande eine von de
Fachschriftstellern bediente

Landwirtschaftliche Beilage.
Die „Cafseler Allgemeine Zeitung " erscheint täglich früh ^

und wird mit den ersten Eisenbahnzüg« . versandt.
Die „ Cafseler Allgemeine Zeitung " ist

fast sämtlicher Behörden des Regierungsbezirks.
Anzeigen , die gespaltene Kleinzeile oder deren Raum ""

berechnet, finden bei der starken Auflage der „ Cafseler « » 8
Zeitung " weiteste Verbreitung . , <,„(!

Zum Abonnement auf das folgende Vierteljahr laden erge

25/

Verlag und Schriftleituug „
der „Kasseler Allgemeinen Zeitung
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